
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Ostfriesische Tageszeitung. Ausgabe Leer. 1938-1943
1941

274 (21.11.1941)

urn:nbn:de:gbv:45:1-80332

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-80332


LllsesL « Le«

Mi Me W esMun
vorkanvungslilait vor NSVAY.

kkrlagspostanstalt : A u r t ch. veilagsort : Emden, Blumenbiiickstratze , Fernruf 2081 und
2182, — Postscheckkonto Hannover 8SS— Bankkonten : Stadtspaikasse Emden , Ostsricsisch«
Sparkasse Aurich , Kreissparkasse Aurtch , Bremer Landcsbank , Zweigniederlasiung Oldenburg.
Eigen « Ecschästsstellen in Lurich , Norden , Esen », Wttmund , Lee«, Weener und Papenburg.

Amtsblatt aller SelMben olisrtrslanbs
Erscheint werktäglich mittags . Bezugspreis in ven Stadtgcmeinden 1.70 NM . und 30 Pf.
Bestellgeld , irl den Landgemeinden 1.65 NM . und 51 Pf Bestellgeld . Postbezugspreis 1.30

Reichsmark einschl . 21,6 Pf . Postzeitungsgebühr zuzüglich 36 Pf . Bestellgeld . — Einzelpreis
10 Pf . — L « r » tg « » find unbedingt am Vortage des Erscheinens auszugeben.

Folge 274 . Freitag, den 21 . November Mraana 1041

Mimte Sslironi in Beweg « » «
O ->

England spricht von einer „Schlacht um Libyen" / Vorschußlorbeeren für die Briten
Sowjets im Rückzug

fllrsdtderiekt unserer Lerlluer LedriktleituoM
vr . VV. Sek . Berlin. 21. November.

W Die deutsche militärische Berichterstattung
hat niemals mit Terminen und im voraus ge¬
nannten Fernzielen Operationen eingeleitet.
Sie hat das auch nicht nötig gehabt , denn die
gewaltigen Ersolge , die immer zu verzeichnen
waren , sprechen schließlich sür sich und stärker,
als das durch vorausgehende Ankündigungen
hätte geschehen können. Unser « militärischen
Ersolge haben stets noch die kühnsten Erwar¬
tungen übertrosfen . Die britische Agitation
war es , die sich bemühte , durch Boraussagen , die
uns angcdichtet wurden , unsere Siege in der
psychologischen Wirkung zu entwerten . Es ist
unbegreiflich , dah die britische Agitation gar
nicht aus den Gedanken kommt, dah selbst ein¬
mal sür den Fall eines britischen Erfolges
Vorschußlorbeeren nur eine schädliche Wirkung
haben könnten . Die Agitationswanzen des
Herrn Churchill aber lernen aus keiner Er-
lahrung , weil ihr Herr und Meister es ja eben
so macht wie sie.

Wir haben uns in diesen Tagen mit den Be¬
hauptungen Churchills über die angebliche
Erringung der Luftüberlegenheit beschäftigt
und in diesem Zusammenhang dann auf seine
früheren Erklärungen verweisen können , nach
denen die Briten die U -Bootgefahr schon seit
langer Zeit vollkommen gebannt haben wollten.
Wenn jetzt in Englands Presse und Rundfunk
der Beginn der „Schlacht um Libyen "

,
wie man sich großspurig ausdrückt , mit einem
großen Agitationsrummel eingeleitet wird , so
ist es vielleicht zweckmäßig , auf die Bemerkun¬
gen zurückzuverweisen , mit denen man in Eng¬
land seinerzeit die Operationen in Norwegen,
in Frankreich , im Südosten und schließlich in
Kreta begleitete . Stets hieß es , dah Hitler
nun den letzten Omnibus verpaßt , dah er den
größten strategischen Fehler begangen habe,
weil man ihn jetzt fassen und vernichtend schla¬
gen könnte.

Die Engländer scheuen sich nicht, bei Beginn
der Kämpfe in Afrika die weitestgestecktcn
Ziele zu nennen und so zu tun , als ob sie sie
bereits sicher in der Tasche hätten . Wir wer¬
den uns alle diese voreiligen Prahlereien mer¬
ken , die sozusagen auf Eis liegen , und sie wie¬
der hervorholen , wenn uns der Zeitpunkt ge¬
kommen zu sein scheint.

Wenn die Engländer sich setzt gebärden , als
»b sie vollkommen aus dem Häuschen geraten
wären , so ist das vielleicht .so zu erklären , dah
sie - wenigstens eine psychologische Wirkung im
Hinblick auf den verzweifelten Hilfeschrei Sta¬
lins nach einer zweiten Front erzielen wollen.
Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang,
was Annalist in seinem militärischen Kommen-

Irakische Wehrmacht maß abrüsten
O Saloniki, 21. November.

In Verfolg ihrer Maßnahmen zur Unter¬
drückung jeder Regung des Unabhängigkeits¬
und Freiheitswillens im Irak haben die briti¬
schen Militärbehörden der irakischen Regierung
folgende Forderungen vorgelegt , deren ' ämt-
liche Erfüllung zugesagt wurde:

Die irakische Armee wird keine motorisierten
Waffen mehr besitzen , keine Kanonen und keine
schweren .Maschinengewehre . keine Panzer¬
wagen , keine Luftwaffe und auch keine Vuf-'
lärungsflugzeuge und Zivilflugzeuge . Die

irakischen Flieger werden nicht mehr voll be¬
waffnet sein , sondern nur noch Gewehre und
leichte Maschinengewehre führen.

Die gegenwärtige Zahl der irakischen Trup¬
pen wird nicht erhöht , sondern nach und nach
herabgesetzt werden . Sie werden in Ge¬
henden stationiert werden , die das englische
Oberkommando vorschroibt

Die Kontrolle der Flugzeuge , der Befestigun¬
gen und der Verkehrswege wird von den br ' ti-
lchen Behörden ausgeiiüt.
. Die Munition und alles Material der iraki-
nhen Armee wird für die britische
A .inuee je nach Bedarf zur Verfügung gestellt,
^.io britischen Truppen im Irak werden belie-
Za verstärkt werden , ohne dah die irakische^ ogierung sich darüber äußern darf.

tar sagt . Es werde , so meint er , aufschluhreich
sein , die Rückwirkung der britischen Oiscnsive in
Libyen an der Ostfront zu beobachten . Ihr
unmntecba »s Ergebnis werde walir ' chcinli b
eine verstärkte Offensive in Rich¬
tung auf den Kaukasus sein . >n der
Hoffnung , dadurch Verstärkungen . aus Nord-
afrika abzuziehen . Annalist kann sich darauf
verlassen , dah sich die deutsche militärische Füh¬
rung an der Ostfront das Gesetz des Handelns
durch die Engländer nicht aus der Hand win¬
den läht . Die Operationen , von denen auch
der sowjetische Heeresbericht und die britischen
Berichte von der Ostfront melden , lieaeu ieden-
salls mit ihrem Schwergewicht nicht in der
Richtrina . wie Annalist vermutet . „ Eräuge
Telegraph " muh vielmehr zugeben , dah die ge¬
samte Ostfront mit weniaen Ausnahmen
wieder in Bewegung geraten ist. Das

O Berlin, 21. November.
Aus Anlah des vor Jahresfrist erfolgten Bei¬

tritts Ungarns zum Dreimächtepakt hat der
Königlich - ungarische Ministerpräsident von
Bardossy nachfolgendes Telegramm an den
Führer gerichtet : „ An der ersten Jahreswende
des Beitritts Ungarns zum Dreimächtepakt
möchte ich Euer Exzellenz meine aufrichtigsten
Grütze übermitteln und meine besten Wünsche
für die Zukunft unserer verbündeten Länder
zum Ausdruck bringen . Es ist meine seste
Ueberzeugung , dah die von den Mächten des
Dreimächtepaktes verfolgte Politik der einzig
gangbare Weg ist, um zu jener europäischen
Neuordnung zu gelangen , welche den Völkern
den immer erstrebten gerechten Frieden und
allgemeinen Wohlstand bringen wird . Ich er¬
greife auch die Gelegenheit , um Euer Exzellenz

O Berlin, » 21. November.
Bei den schweren und erfolgreichen Kämpfen

des deutschen Heeres südlich d es Ladoga¬
sees haben sich ein Jnfanteriefeldwebel und
ein Pionierunterofsizier ganz besonders ausge¬
zeichnet . Trotz Sumpf und Morast arbeiteten
sich die beiden bewährten Soldaten fünf Kilo¬
meter tief durch die startbesetzte Linie der Bol¬
schewisten und sprengten hinter dem Rücken
der Sowjets eine für die Versorgung der bol¬
schewistischen Truppen wichtige Strecke der
Murmansk - Bahn. Nachdem sie durch
weitere Sprengungen noch einen sowjetischen
Eisenbahnzug zum Entgleisen gebracht halten,
schlichen sie sich wieder zurück und langten
wohlbehalten in den deutschen Stellungen an.

Eine in der Mitte der Ostfront eingesetzte
deutsche Infanteriekompanie nahm vor
einigen Tagen den Kampf mit mehreren sowje¬
tischen Panzer - Kampfwagen, mii
deren Unterstützung bolschewistische Teile gegen
einen von den deutschen Truppen besetzten Ort
vorzustohen versuchten , erfolgreich auf . Am
Ortsausgang gingen die Infanteristen mit
ihren Panzerabwehrgcichlltzen slankierend in
Stellung und jagten unbeirrt durch die um sie
einschlagenden Geschosse der Bolschewisten , ihre
Pakgeschosse den anrallenden Panzerwagen ent¬
gegen . Bis auf . 50 Meter hatten sich einzelne
Kolosse herangewälzt , dann blieben die beiden
vordersten Panzerlampfwagen plötzlich liegen.
Die Pakgeschosse hatten sie durchschlagen und
bewegungsunfähig gemacht . Die aussteigenden
Besatzungen wurden — soweit sie sich nicht er¬
gaben — niedergekümpft . Nach einer halben
Stunde heihen Kampfes war der sowjetische
Gegenstoh zurückgeschlagen.

An den Erfolgen , die die deutschen Truppen
im o st u k r a i u i sich e n Industriegebiet
errangen , haben die Pioniere bedeutenden
Anteil . Ihren schnellen bautechnischen Leistun¬
gen ist es zu verdanken , dah die deutschen Trup¬
pen unbehindert Vordringen und die ausge¬
dehnten Industrieanlagen vor der Zerstörung
durch bolschewistische Sprengkommandos in ihre

britische Büro muh auch schon verschiedene
Puickte der Front nennen , an denen nach diesem
Einaestündnis die Sowjets sich zurück-
ziehen muhten . Um dieses Eingeständnis ab-
zuscbwächen , wird gleicbzeii ' " rmn angeblich er¬
folgreichen so ' ' " ' " n Gegenangriffen ge¬
sprochen . Aber das es dem britischen Berichter¬
statter die -' mal bei seiner Darstellung oarncht
wohl ist , das erkennt man ganz deutlich an der
Hl -Kst merkwürdigen Wendung , mit der iein
Bericht abschlieht . „Um der unbedingten Zu¬
verlässigkeit der Berichterstattung willen, " so
heiht es da , „sei ausdrücklich sestgestellt , dah die
Kämpfe mit solcher Wucht und Schnelligkeit ge¬
führt werden , das jetzt strategisch snt-
' cheidende Entwicklungen sich inner¬
halb von Stunden ergeben können "

. Das scheint
denn doch höchst vorsichtig die Möglichkeit wei¬
terer wesentlicher Eingeständnisse vorzubereit . n:

zu oersichern , dah ich mit besonderer Genug¬
tuung an die Stunden denke , die ich inmitten
der schicksalsschweren Ereignisse des vergange¬
nen Jahres mit Ew . Exzellenz zusammen zu ver¬
bringen die Ehre hatte .

'
Genehmigen Ew.

Exzellenz den Ausdruck meiner vorzüglichen
Hochachtung . Bardossy/'

Der Führer dankte drahtlich wie folgt:
„ Euerer Exzellenz danke ich für oie mir an¬
lässlich des ersten Jahrestages des Beitritts
Ungarns zum Dreimächtepakt telegraphisch
übermittelten Wünsche . Ich bin mit Ihnen fest
davon überzeugt , dass der Dreimächtepakt sich
weiter auswirken wird zur Grundlage für eine
gerechte Neuordnung der Beziehungen der
Völker Europas und damit auch als ein Garant
sür das Gedeihen unserer Staaten.

Adolf Hitler .
"

Hand bringen konnten . So haben die Pioniere
innerhalb kurzer Zeit im Zuge einer einzigen
Vormarschstrahe vierzehn Brücken wiederherge¬
stellt . Dabei boten einige gesprengte Damm-
und Schlachtenbrücken besondere Schwierig¬
keiten , die die Pioniere in zäher Tag - und
Nachtarbeit meisterten.

Pioniere bannen große Gefahr
O Berlin, 21. November.

Riesige Mengen von Sprengstoff wurden in
den letzten Tagen von deutschen Pionieren in
mehreren besetzten sowjetischen Städten ausge-
baut . In einem Stadtteil von Charkow
wurden allein 75 Kilogramm Sprengstoff ent¬
deckt. die mit Zeitzündung versehen waren . Die
Sprengladungen hätten im Falle einer Entzün¬
dung genügt , um nicht nur die unterminierten
Häuser , sondern auch deren weitere Umgebung
in die Luft zu sprengen und alles ringsum in
Schutt und Asche zu legen . Die Sprengladun¬
gen in Charkow wurden in einem Wohnviertel
entdeckt , in dessen Häuser die geflohene Bevöl¬
kerung inzwischen wieder eingezogen war . Nur
der unermüdlichen Tätigkeit der deutschen Pio¬
niere ist es zu verdanken , dah diese brutalen
Massnahmen der Bolschewisten verhindert
wurden.

Lie dürften zu spät kommen
o Washington. 2t . November.

Der USA . - Marinennnsster Knox erklärte,
dah vier grosse Eisbrecher von je 5000 BRT . .
die für die USA .-Küst -niwache gebaut werden
sollen , dazu benutzt würden , um die Sowjet -'
Häsen Murmansk und Archangelsk für
die Schiffahrt eisfrei zu halten . Die USA .--
Agentur Associated Press fügt allerdings hin¬
zu , die Schiffe seien noch nicht in Bau gegeben,
und ihr Einsatz komme daher in diesem Winter
nicht mehr in Frage.

115^ . 1914 un6 1941
Von Lapitän rur 8ee

krokessor von Wallle ^ er - Hartr

M Die Geschichte kennt mancherlei Parallelen.
Kaum eine läuft so schnurgerade wie die , welche
die Politik der Vereinigten Staaten von
Amerika während der Jahre 1914 bis 1917 uns
1909 bis 1941 verfolgt hat . In beiden Fällen
ist ein grosses , sreiheitliebendes Volk durch die
Machenichafteen der Propaganda , ohne es selbst
recht gewahr zu werden , von seiner eigenen , ge¬
sunden Auffassung der Lage abgedrängt worden,
um Schritt sür Schritt in eine Kriegsstimmung
hincinzutaumcln , die im Grunde genommen nur
von einer Minderheit eben jenes Volkes gut-
geheihen wurde.

Während der Kriegsjahre 1914 bis 1917 war
es in erster Linie der U- Bootkrieg , der den
Kriegstreibern in der Neuen Welt immer wie¬
der '

Stoff zu ihren Auspeitschungsmahnahmen
liefern muhte , lieber dieses traurige Kapitel
gibt uns eine streng wissenschaftliche Arbeit ge¬
naue Auskunft , die der Prosessor der neueren
Geschichte an der John -Hopkins - Univcrsilüt
zu Baltimore , Charles Eallan Tansill , unter
dem Titel „ Amerika geht in den Krieg"
( Deutsche Ausgabe bei der Franckhschen Verlags-
Handlung in Stuttgart ) hat erscheinen lassen.
Das umfangreiche Werk bringt eine geradezu er¬
drückende Fülle von Belegen dafür , dass ruhige,
klarblickende Männer wie der damalige Staats¬
sekretär Bryan . man ist geneigt

'
zu sagen , plan-

mähig beiseite geschoben wurden , um die Bahn
frei zu machen , dah die Vereinigten Staaten
an der Seite Englands in den Krieg ein-
treten konnten.

Genau wie heute war es auch im Jahre
1914 England in erster Linie darum zu tun,
Deutschland schwere wirtschaftliche Daumen¬
schrauben anzuleqen . Es verfolgte damit einer
Praxis , deren Wirkung es schön aus anderen
kriegerischen Anlässen — während des sieben¬
jährigen Krieges , während des amerikanischen
Unabhängigkeitskrieges und während der napo-
leonischen Kriege — erprobt hatte . Da die Re¬
gierung in London aber andererseits aus ge¬
sammelten Ersahrungen wusste , dass die neu¬
trale Welt über Massnahmen einer papiernen
Blockade in Form einer sogenannten Secsperre
recht ungehalten werden kann , suchte sie nach
Gründen , um ihr rücksichtsloses Vorgehen
schmackhast zu machen . Man fand sie in der
„ Politik des deutschen Minenlegens und in der
Tätigkeit der deutschen Unterseeboote ." Kaum
hatte die britische Admiralität im November
1914 die Bekanntmachung erlassen , die gesamte
Nordsee müsse als Kriegsgebiet betrachtet wer¬
den , als auch die Regierungen von Dänemark,
Schweden und Norwegen beim Londoner Aus¬
wärtigen Amt Einspruch erhoben , wobei der
schwedische Auhenminister der Hoffnung Aus¬
druck verlieh , der Protest würde von den Ver¬
einigten Staaten unterstützt werden . Zu jener
Zeit hatte jedoch nach Professor Tansill die ame¬
rikanische Negierung noch keine Lust , sich „ wegen
einer so entfernten Wasserfläche wie die Nordsee
mit der britischen Admiralität auseinanderzu-
setzcn.

" Damals gab es sogar in den Vereinig¬
ten Staaten noch aufrechte Männer wie den
Admiral Chadwick , der fest davon überzeugt war,
dah „die amerikanischen Interessen mit einem
Siege DeutschGnds verbunden seien "

, und dah
„ der grösste Teil der amerikanischen Marine¬
offiziere Deutschland begünstige .

" Die Eng¬
länder missachteten diese Stimmungen , die ihnen
keineswegs verborgen blieben , geflissentlich und
betonten mit geradezu frivoler Unverfrorenheit,
ihnen käme es nicht auf die Jnnehaltung irgend¬
welcher grauer Theorie des Völkerrechts an . son¬
dern lediglich darauf , den Sieg zu erkämpfen.
Genau wie in unseren Tagen gestalteten sie
ihre Kriegsfiihrung immer unbekümmerter , als
sie wahrnahmen , dass die amerikanischen Ein¬
spruchnoten . die nicht ausblieben . im Grunde
genommen nur „ Blindgänger " waren und cs
auch sein sollten . Selbst die Tatsache , dass eng¬
lische Kauffakirer — unter vielen an¬
deren die ob ihrer Versenkung berühmt gewor¬
dene „Lusilania " — die amerikanische
Flagge fuhren , , sei es , um sich zu schützen, oder
auch , um Zwischenfälle herauszufordern , brachte
die Regierung in Washington nicht im gering¬
sten in Harnisch . So oft auch Staatssekretär
Bryan darauf hinwies , daß die Bewaffnung der

Einzig gangbarer Weg zur Neuordnung
Tetegrammwechsel zwischen Ministerpräsident Bardossn und dem Führer

Wichtige Streike der Murmansk -Bahn zerstört
Außerordentliche Leistung zweier tapserer deutscher jlnterossiziere



brusscyen Handelsschiffe die Keimzelle aller
Verschärfung des Handelskrieges mit Untersee-
^ ooten sei, und dag es auf eigene Gefahr ge¬schehe, wenn amerikanische Staatsbürger sich anBord englischer Schiffe in das Kriegsgebiet be-
Lüben , Präsident Wilson neigte mehr und mehr
lenen Männern sein Ohr , die pro - englisch dach¬ten und es mit Gewalt dahin bringen wollten,daß Amerika England mit Waffenhilfe zurSeite trete.

Ueber die Gründe, die zu dieser Entwick¬
lung sührten . lägt sich Professor Tansill sehrgenau und aufschlußreich aus . Erst war es dieNot der sogenannten „ Baumwollstaalen "

, die
zunächst darauf drängten , der amerikanischenBaumwolle müßten trotz Krieqszeiten die
Weltmärkte osfengehalten werden . Als dannaber die Geschäftsleute erkannten , dag der Weg
zum amerikanischen Wohlstand geradezu überLondon liefe ^ wobei sie die Munitionslieseran-ten und BaumwollinteMsenten die Handreichten , hatten Mäwaer wie der Admiral
Chadwick und der Staatssekretär Bryan nichtsmehr zu sagen , -yhre Gegenspieler eroberten
mehr und mehr ^ hs Feld der Stimmungsmache,bis es im 2tihre 1917 zur KriegserklärungAmerikas an Deutschland kam.
, lichte Schritt ist heute noch nicht er¬
folgt . Dag seit Jahr und Tag jedoch in diesemSinne gejchürt wird , ist eine Tatsache , die dieCntwi .cklungsphase des offenen Geheimnisses

längst überschritten hat . Jede politische Hem¬
mung ist gefallen . Genau wie im Weltkriege
hat aber auch diesmal Deutschland ein
völlig reines Gewissen. Wir denken
nicht daran , die amerikanischen Interessen auch
nur im geringsten schmälern zu wollen . Die
Weisheit eines George Washington , der sich von
politischen Bindungen in Europa freihielt,
sindet vielmehr bei uns in dem Sinne rückwir¬
kend volles Verständnis , als unser Kamps
lediglich für Europa ausgefochten wird
und nicht etwa um die „Neue Welt " zu brüs¬
kieren oder in Mitleidenschaft zu ziehen . Und
was schließlich den Zankapfel „Handelskrieg
mit U- Vooten " anbetrjfst , so ist das Beweis-
material selbst aus englischen und französischen
Fachkreisen , wonach wir völlig korrekt
verfahren , derart durchschlagen , daß Erörterun¬
gen hierüber nur noch

'
propagkndistisch zu

werten sind. Wir sind überzeugt , kein amerika¬
nischer U- Bootkommandant wird jemals wieder
vom Anhalte - und Durchsuchungsrecht Gebrauch
machen und sich demgemäß mit einer Visiten¬
karte in der Hand eines Kaufsahrers einstellen,
sobald er oder seine Kameraden Bekanntschaft
mit U -Vootsallen gemacht haben ; vor allem
aber auch, wenn zu ersehen ist, dag die Han-
delsschife unter gegnerischer Flagge nicht nur
bewaffnet sind , sondern über stren Anweiiuna
verfügen , Unterseeboote zu bekämpfen und zu
vernichten , wo sich nur Gelegenheit dazu bietet.

^ Wen sie ihn begraben
Co siel Ritterkreuzträger Feldwebel Eöke - Ein tapferer deutscherZnsanterilt

>- o PK ., 20 . November.
^ In der großen Schar der tapferen Soldaten des
deutschen Heeres sind die Ritterkreuzträger die
vorbildhaften Symbole heldischer Taten ; dort,
wo sie an der Spitze ihrer Züge und Kompanien
den Kampf führen , haben sie stets dem Gesetzdes mannhaften Mutes Ausdruck zu geben.
Einer von denen , die nls Unteroffizieredas Ritterkreuz erhielten , der Feldwebel Otto
Este, Zugführer ln einem pommerschen Jäger¬
bataillon , hat in den harten Kämpfen der Ab¬
wehr in den Seen nördlich der Wolga
den Heldentod gefunden . Im Angriff aus eine
starke sowjetische Feldstellung , weit vor seinem
Zuge , keim Einsatz der schweren Waffen fiel
eä durch Brustschutz . Ein mannhafter Soldat,
einer jener vorbildlichen Berufsunterofsiziere
des Heeres , hat so , als Bester ausgezeichnet , den
Ealdatentod gesunden.
' Otto Eske erhielt das Ritterkreuz in den
ersten Tagen des August 1911 in der Sumps-
niederung vor Cholin südlich des Jlmensees.
Nachdem ihm sein Divisionskommandeur das
Ritterkreuz am Halse befestigte , ging er . heiter
lächelnd in männlichem Stolz über seine Aus¬
zeichnung , zu seinem Zuge zurück, so tuend , als
sei dies nichts anderes als eine fröhliche Selbst¬
verständlichkeit . Folgerichtigen Lohn für feinen
Soldateneinsatz nannte der General diesen stol¬
zen Orden.

Eske fuhr nach Berlin . Nach seinem Son¬
derurlaub kam er gerade zur rechten Zeit zurück,
um dem neuerlichen Angriff seines Regimentes
zu erleben . Er mußte mit seinen Soldaten in
zähem Angriff drei stark ausgebaute Feldstel¬
lunge » durchbrechen — drei Bachläufe hatten die
Sowjets bciultzt , um sich in die steilen Böschun¬
gen Feldstellungen zu bohren . Das Regiment
und mit ihm der Zug Eske durchbrachen im

Nahkampf die Hindernisse . Kurz vorher jedoch
wurde bei einem schweren Eranatwerser -Feuer-
überfall Eske verwundet.

Als er ausgeheilt war , trat er zu seinem
Regiment zurück. Der Gegner hatte sich einge¬
graben , fest verschanzt . Die schweren Infanterie¬
waffen der deutschen Infanteristen eröffnet «»
das Feuer . Immer weiter schob sich der eigene
Angriff an die Sowjetstellungen heran . Nicht
mehr als zweihundert Meter lagen sie noch ad.
Das hügelige Gelände , kleine Kussel » , gaben
geringe Deckung . Eske gliederte die schweren
Waffen seines Zuges . Er hatte sich vorgeschoben
und richtete sich ein wenig auf , mit dem Glas
beobachtend . Hierbei traf ihn der tödliche
Brustschutz.

In den Nachmittagsstunden meldete das Re¬
giment die Einnahme der befohlenen Ortschaft,
den Durchbruch durch die sowjetische Stellung
und den Tod des Ritterkreuzträgers.

Betroffen und schweigsam haben ihn seine
Jäger begraben . Die Härte des soldatische»
Schicksals offenbarte sich vor dem Tode dieses
Tapferen . Er liegt , ein ruhmreicher , neben den
stillen , namenlosen Tapferen . Sein Tod gilt für
alle , genau gleich wie sein Ritterkreuz als Sym¬
bol für die Schar , die zu ihm gehörte . Anstän¬
dige Haltung , männliche Tapferkeit , soldatischer
Mut , ehrliche Pflicht — die Tugenden des besten
Soldaten zeichnen diesen toten Ritterkreuzträger
aus.

lieber seinem Grabe wehen die Flocken leisen
Schnees , und die weiße Decke verhüllt den Hü¬
gel . Die Tapferkeit des Infanteristen Eske aber
bleibt wie sein Akut und seine Entschlossenheit,
die Tugenden seines Herzens , und die Taten,
die er als Soldat vollbrachte , unauslöschlich be¬
stehen

Xriegsbsrickter Or . äoactrim p j s c k e r.

Knox streitet Geleitschutz ab
i O V e r l i n , 21. November.

Marineminister Knox hatte — wie Associated
Preß meldet — in der Pressekonferenz die
Stirn , frech abzustreiten , daß die USA .-Flotte
Schiffen bis England Geleitschutz gegeben
hätte , bevor das Neutralitätsgesetz gewesen sei.
Die Berichte von USA . - Matrosen , die a » diesen
Fahrten teilnahmen , glaubt Knox mit der Be¬
merkung abtun zu können , es handele sich dabei
„ um Aufschneidereien , die die Bevölkerung irre-
siihrten " . Wie faul diele Ausrede ist. verrät
Knox selbst , da er . wie „ Newnork Daily News"
bereits mitteilte , „den Flottenbesatzungen ver¬
boten habe , ihren Angehörigen Mitteilung zu¬
kommen zu lassen " . Mit diesem Verbot stellt
Knox seine Verbrechen selbst bloß . Die Berichte
der Matrosen sind ihm ( in Dorn im Auge , da
sic erkennen lassen , mit welch betrllgeti

'
chcn

Mitteln Knox und seine Spießgesellen im
Dienste Judas schon vor der Aenderung des
Ncutralitätsgesctzcs die berüchtigten Zwischen¬
fälle in die Wege leiteten , um überhaupt erst
den Boden für die Aenderung des Gesetzes zu
schaffen und die USA . an Len Krieg heran,zu-
bringen.

General Uetzgand im Ruhestand
o Vichy . 21 . November

Wie Donnerstag um 20 Uhr amtlich in Vichy
mitgcteilt wurde , ist der Eeneraldelegierte der
franösischen Regierung in Afrika , General
Weygand, in den Ruhestand getreten . Eine
weitere amtliche Meldung besagt , daß der
Posten des Generaldelegierten der französischen
Regierung in Afrika aufgehoben und durch ein
ständiges Eeneralsekretoriat ersetzt wird , das
direkt der Vizeprüsidentschaft unterstellt ist , und
dessen Sitz sich in Alg -er befindet . Der ehema¬
lige Mitarbeiter General Weygands, - Vize¬
admiral Fennard, wird zum Generalsekreiär
ernannt.

Durch ei» Dekret , das am heutigen Freitag
im amtlichen französischen Gesetzblatt erscheint,
wird in Französisch - Afrita ein Oberkom¬
mando für Nordafrika geschaffen , das
dem bisherigen Oberbefehlshaber der Luflstreit-
kräste in Marokko , General Juin, anoertraul
wird , dann ein Oberkommando für Franzö¬
sisch - W e st a s r i k a . das dem liisher -gea
Oberbefehlshaber der Landstreitkräfte in Fran-
zösisch-Westafrika , General Barraud, über¬
tragen wird.

Mischt Banken unter Aussicht
O Vichy , 2l . November.

Wie der französische Eene -alsekretär für
Judenfragen niitteilt , und in den Departements
Rhone , Loire , Hautc - Savoie , Savide , Jlere.
Saone et Loire ' und Ain dreißig jüdische Ban¬
ken, Handels - und Jndustrieunrernehmung .m
unter staatliche Aussich! gestellt worden . Dar¬
unter befinden sich die bekannten Bankhäuser
Gebrüder Lazard , Schumann - Bank iowie die
Film -Gesellschaften La Perle und Novclty.

Sicherung der Stellung Maris
O T o k i o . 21 . November.

Am letzten Tage der außerordentlichen Sitzung
des japanischen Parlaments wurden alle zur
Tagesordnung gehörenden Fragen erledigt . Es
wurden verschiedene Maßnahmen getrosten , die
darauf abzielen , die Stellung Japans im Kriege
gegen jede Eventualität zu sichern . Das Unter¬
haus wurde am Donnerstag vertagt , während
das Oberhaus am heutigen Freitag mit dem
üblichen Zeremoniell geschlossen wird.

Kroatien rust Freiwillige
O Agram, 21 . November.

Der Generalstab der kroatischen Armee for¬
derte in einem Aufruf kroatische Frei¬
willige auf , sich zum Kampf gegen Kommu¬
nisten und Abtrünnige , die in einigen Teilen
Bosniens die Ruhe und Ordnung stören , zu
melden.

0 Reichsminister Dr . Goebbels hrU dem Altmeister de?
deutschen svUms. Oslar Metzler, ur Vollendung seines
77,. Lebensjahres seine herzlichsten Gliirtwünsche übermittelt.

ll Wie die Deutsche L u f t h a 11, a mitteils , ist seit
Mittwoch von der schweizerischen Luftverkehrsgesellschaft
Lwissair die Lustverkehrsstrecke Zürich - Stuttgart Berlin
wieder in Betrieb genommen worden . Der Dienst t> det
werktäglich in beiden Richtungen statt.

() Der britische Gesandte in Kairo. Srr Mrles Lamp-
son, suchte König Faruk aus . um ihm mitzuteUeu , datz
möglichst Ausgleichversuche zwischen der Wasd -Partei und
dem König mit dem Ziel , den Wasd in Aegypten an die
Macht zu dringen , gegebenenfalls von britischer Leite ge¬
waltsam unterbunden würden . Der Wasd besitze*nichl das
Vertrauen der britischen Stellen , und diese leien ent¬
schlossen, gegebenenfalls ein Zur -Machl -Kommen des Wasd

0 UTA .' Antzenminitter Hüll wurde für seine gr -ihen
Verdienste rn ernster Nationalkrise und insbesondere wegen
seiner wiederholten Warnungen gegen die ..Nazigesahr " die
„ amerikanische 2udeumedaille für 1311" verliehen.

BriMe Kräfte ln Nordasrtka geworfen
Erfolgreicher Verlauf der Angriffshandlungen an der Sftfrvnt

O Aus dem Führerhauptquartier , 20. Novbr.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Donnerstag bekannt:
Die Angriffshandlungen an der Ostfront ver¬

lause » weiterhin erfolgreich.
Die Luftwaffe bombardierte Flugstützpunkte

an der Nordostküste des Schwarzen Meeres und
im Gebiet des mittleren Don . Kampfslieger-
verbände griffen Eisenbahntransporte und
Bahnverbindungen im mittleren Frontab¬
schnitt und ostwärts des Wolchow an . Mos¬
kau wurde am Tage durch starke Kampfflieger-
träfte mit Spreng - und Brandbomben belegt.
Bei Leningrad schossen zwei Jagdflieger-
schwärme in kühnem Angriff aus einem größe¬
ren fliehenden Transportvcrband acht feind¬
liche Flugzeuge heraus.

Im Kampf gegen Großbritannien wurde bei
den Faroer ein mittleres Handelsschiff durch
Bombenwurf beschädigt . Weitere Luftangriffe
richteten sich gegen militärische Anlagen an der
englischen Siidwestküste . Das Verminen bri¬
tischer Häsen aus der Lust wurde fortgesetzt.

An der flandrischen Küste wehrten im Ee-
leitdienft stehende Vorpostenboote einen An¬
griff britischer ' Schnellboote ohne eigene Ver¬
luste erfolgreich ab . Ein feindliches Schnell¬
boot wurde in Brand geschossen, mit feinem
Verlust ist zu rechnen.

In Nordasrika sind die seit Tagen in Be¬
reitstellung südlich und südwestlich Sidi
Omar erkannten britischen Kräfte am 18.
November zu einem Vorstoß in Richtung auf
Tobruk angctreten . Durch sofortige Gegen¬
angriffe deutsch - italienischer Verbände wurden
die westlich Sidi Omar angefetzten starken bri¬
tischen Kräfte unter schweren Verlusten
zuriickgeworfen . Zahlreiche feindliche Panzer
wurden vernichtet.

Die Sowjets versuchten , wie deutsche Auf¬
klärer feststellten , mit Hilfe von Lufttrans¬
porten Truppenteile aus dem eingefchlosscnen
Leningrad herauszuziehen . Am 19. Novem¬
ber starteten zwei Schwärme deutscher Jäger
mit der Aufgabe , diese Transportflüge zu ver¬
hindern . Die deutschen Flugzeuge erreichten
den sowjetischen Flugplatz gerade zu der Zeit,
als zwölf Transportflugzeuge , unter denen sich

mehrere viermotorige , befanden , und di « z»
ihrem Schutz befohlenen Jäger gestartet waren
und sich über dem Flugplatz sammelten . Dir
deutschen Jäger setzten sofort zum Angriff an,
durchbrachen in heftigen Luftkämpsen den
Sperrgürtel der Sowjetjäger und schossen in
kurzer Zeit fünf Transportflugzeuge ab.

Die Sowjets hatten den Flugplatz außer¬
ordentlich stark mit Flakartillerie gesichert , die
aus allen Rohren . feuerte . Die deutschen Jäger
führten ihren Angriff trotz starker Jagd - und
Flakabwehr mit besonderer Kühnheit durch,
vernichteten im Tiefslug noch ein weiteres am
Boden stehendes Transportflugzeug und schossen
im Luftkampf -drei Sowjetjäger ab . Nach
Durchführung des Vernichtungswerkes , dem
insgesamt » euch feindliche Flugzeuge zum
Opfer fielen , kehrte der deutsche Veröand ohne
Verluste. in den Einsatzhafen zurück.

Front von 150 Kilometer
o Rom, 20. November.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Don¬
nerstag hat folgenden Wortlaut:

In den Nächten zum 19. und 20. November
bombardierten unsere Luftstreitkräfte Lust - und
Flottenstützpunkte aus Malta.

In der vergangenen Nacht warfen englische
Flugzeuge ohne schwere Folgen Bomben auf die
Städte Brindisi und Neapel und in der
Umgebung von Messina. In Brindisi wurde
ein Flugzeug abgefchossen . In Neapel wurden
drei Personen verletzt , davon « ine schwer. In
Brindiü wurde «ine Person getötet und drei
verletzt . In Lstafrika wurden auf einigen Front-
abschnitlen von Gondar neue feindliche Versuche,
unsere Verteidigungslinien zu bezwingen , ab»
gewiesen.

In der Marmarica griffen motorisierte feind¬
liche Kräfte bei Morgengrauen des Mittwoch
die ihnen gegenüberliegenden motorisierten ita¬
lienischen Streitkräste an . Die Panzerdivision
„ Ariete "

, die ein entschlossenes Gegenmanöver
nussührte , hatte am Ende des Tages Teile der
feindlichen Panzerwagen umzingelt und zerstört,
während andere sich zuriickzogen . Die Schlacht
dauert auf einer Front von 150 Kilometer an.

Ein Mitzfieg tm
Unterseeboot erledigt in zweiuli

O PK . , 20 . November ..
Während wir mit größter Fahrt Südkurs

laufen , bringt der Funkergesreite einen Funk¬
spruch zum Kommandanten auf die Brücke:
„Eeleitzug zersprengt . T -Tausend BRT . ver¬
senkt .

" Da kommen wir also schon zu spät,
schimpft der Kommandant , Aergerlich , wir
hofften noch an der Hatz teilnehmen zu können;
aber unsere Kameraden hatten keinen so weiten
Weg . die waren schneller dran und hatten nun
schon mit dem Tommy aufgeräumt . Wir ent¬
schlossen uns , wieder aus unsere alte Position
Zu gehen.

Kaum halte der Kommandant die Brücke
verlassen , da meldete der Wachoffizier : . .N echts
voraus Mastspitzen !" Es war gegen 20
Uhr , di « Dämmerung setzte ein , die See war
ruhig , dazu klarer Himmel und Heller Mond¬
schein — besseres Wetter konnten wir uns nicht
wünschen . „ Die halten ja direkt auf uns zu" ,
sagte der Kommandant , der inzwischen wieder
auf die Brücke geklettert war , „ das sind
drei nebeneinander fahrende Frachtdampfer !"
Ist das etwa ein neuer Eeleitzug?
Wir beobachten weiter , solange die ihren
Kurs nicht ändern , haben wir im Moment
nichts weiter zu tun als abzuwarten . Es wird
langsam dunkler , wirklich äußerst günstig ! Die
Brückenaufbauten der Frachter sind jetzt schon
zu erkennen , und ein kleineres Fahrzeug um¬
kreist die Dampfer , es wird ein Sicherungs¬
fahrzeug fein . Wir nehmen an . Laß es eine
Gruppe vom versprengten Eeleitzug ist . die nun
auf eigene Fausl versucht , durchzukommen.
Später bestätigt sich dies auch . Wir warten
ruhig weiter ab , herrlich , die halten immer
noch direkt aus uns zu , — na , wenn die wüß¬
ten ! Zigarcttenrauchcnderwciso verfolgen wir
ieelenruhig den Lauf der Dinge . Donnerwel-
tcr , solche Geschenke fielen uns ja noch niemals
in den Schoß . Allerdings ist es ja auch noch
nicht so weit ; aber wir wissen schon, was wir
zu tun habin . Es ist inzwischen völlig dunkel
geworden . Das gibt einen Ileberwas fer¬
st » griff, gleich sind die schon in Schußweite,
fast querab von uns . „ Die schießen wir alle
nacheinander ab "

, freut sich der Kommandant,
„ so leicht hat cs uns der Tommy noch nicht ge¬
macht ! „Auf Gefechlsitalion !" Die Alarm¬
glocken schrillen auf , die Freiwachen fliegen aus
ihren Kojen , alles rast und klettert in den en¬
gen Räumen durcheinander , nach wenigen Se¬
kunden ist der Lärm vorbei , alles ist auf Sta¬
tion , und man könnte die berühmte Stecknadel
zu Boden fallen hören . Die Augen der ganzen
Besatzung hängen nur,noch an den Lippen des
Kommandanten , erwarten Befehle , die cs blitz¬
schnell und sicher auszusührcn gilt . Alle wollen
ihr Möglichstes tun , jeder will zum Erfolg bei¬
tragen . Leise gibt der Komandant Zahlen an
den Torpedo - Offizier , eilig und geräuichlos
werden Berechnungen und Einstellungen voroe-
nommen . Dann rutscht der erste „ Aal " schon
aus dem Rohr . Totenstille ! „Torpedo läuft !" ,
wird aus dem Funkraum gemeldet . Und die
drüben ahnen immer noch nichts ? ! Der große
Zeiger der Stoppuhr springt hastig von Teil¬
strich zu Teilstrich über das Zifferblatt , und
unser Herz springt mit ihm um die Wette!

Da ! Eine ungeheure Detonation löste die
Spannung , unsere Gesichter weichen auf.
Volltreffer! Der Frachter blieb sofort
mit Schlagseite liegen , unser Aal muß ihm
unter der Wasserlinie ein furchtbares Loch ge¬
rissen haben . Sonderbarerweise behalten auch;

weilen
Zwanzig Minuten drei dicke TommleS

jetzt die beiden übrigen Frachter den alten
Kurs bei , nur das Sicherungsfahrzeug , eine
Korvette , dreht ab , aber nicht auf uns zu.
Demnach wissen sie noch nicht , aus welcher Rich¬
tung der Schuß lam.

Inzwischen sind neue Einstellungen und Be¬
rechnungen vorgenommen worden : „Rohr zwei
fertig ! — Rohr zwei Schuß !" — Der nächste
Aal ist raus , wieder begleiten ihn tausend heiße
Wünsche , wird es nochmals so ein schöner Voll¬
treffer ? Wieder starren wir aus die Stoppuhr,
der Weg ist diesmal etwas länger . Eine Mi¬
nute ! Anderthalb Minuten ! Zwei Minuten!
Drei . . . . ! Eine Detonation erfolgt immernoch
nicht . Also Fehlschuß! Neue Einstellungen,
neue Messungen , keiner verliert die Ruhe , im¬
mer noch fährt der Tommy seinen ersten Kurs.
„ Der will ja wohl mit seinem dicken Kopf
durch !" meint der Kommandant so ganz neben¬
bei . Wundervoll heben sich die schwarzen Schat¬
ten ab , der Mond beleuchtet die Frachter für
» » s gerade „ richtig "

. „Rohr drei , fertig ! Rohr
drei , Schuß ! Wieder Totenstille — Herzklopfen
— Blick auf die Stoppuhr — Höchste Span¬
nung — Keiner atmet — Rumps ! Detona¬
tion ! Ein fürchterliches Krachen und Bersten ist
zu hören , Stichflamme » sausen viele hundert
Meter hoch in den Himmel , erleuchten das in-
heimliche , gierige Meer hlutroi ! Der saß,
wieder ein Volltreffer ! Die Matrosen fall :n
sich vor Freude „ geräuschlos " um den Hals . Ein
herrlicher Erfolg ist das , so einen Schlag haben
wir noch nie erlebt , so ganz nebenbei werden
die erledig ! . Weiter auf den dritten ! Donncr-
weiter , jetzt hat er sich doch beaueint , seinen
Kurs zu ändern . Ganz allein versucht er zu
entkommen , die Korvette ist nicht mehr zu seben,
die hat wohl Reißaus genommen . ..Beide Ma¬
lchins » große Fahrt voraus !" Schon nach weni¬
gen Minuten sind wir wieder in Schußposition.
Der letzte Frachter zuckt wild hin und her mit
höchster Fahrt.

Aber wir sind schneller ! „ Rohr vier , fertig!
Rohr vier Schuß !" Ruhig und sicher wie stets
gibt her Kommandant diesen Befehl . Der
Torpedo -Offizier bedient einen winzigen , un¬
scheinbaren Knopf , und wieder saust ein schwerer,
blitzblanker Aal los . Prächtig , dieser vierte
Aal sitzt überraschend schnell Es kam gar nicht
mehr zu der Höchstspannung bei uns . Nun ist
auch der letzte Frachter erledigt ! Zischend und
gurgelnd versinkt er im Weltmeer im schweig¬
samen Atlantik Die Torvedo - Äcchaniker
schieben bereits wieder neue Aale in die Rohre,
pflegen und schmieren sie mit großer Liebe,
während wir wieder auf unsere alte Position
zurückiahren . Der Kommandant steht noch aul
der Brücke , rauchi eine Zigarette , und als er
auf die Uhr blickt , meint er : „ Fabelhaft , da
haben wir ein mächtiges Glück entwickelt , in
zweinndzwanzig Minuten drei dicke Tominies
erledigt.

Acht Tage später lief ein gleicher Keleiimä
den gleichen Unterseebooten vor die Rohre , und
sie konnten wieder ein schönes Ernebnis melden.

Vlriegsbsricdtsr V,i-r>otct Prokop.

0 Tanz Spanien beging Donnerstag in feierlicher
Weise den fünften Fahrest «« der Erschietzunq des Fallnge«
gründer » Jose Antonie Primo de Rivera durch die Bol«
schewiften. In allen Städten des La -ide» wurden Ge¬
denkfeiern und Trauermeisen udqehaUen

unk Verla 51- n.av ' ilaa Wel . s.Em » NznidH
Zweigniederlassung Emden Verlaqsleiier Han , Paetz.
Hauptschrijlleiter Menio Holkerls . beide in Emden , Zul
lit gilt die Lnzelgenpreirliste Rr . 21 für alle Ausgabe ».
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Die Sowjets standen wie immer abgesondert.

Jahrelange Verfolgung hatte sie ängstlich
'

ge¬
macht. Sie hielten es für »besser , erst gar nicht
,̂jt einem Ausländer zu sprechen . So entstand

der merkwürdige Eindruck , daß sie die Gesell¬
test ablehnten , die sie eingeladen hatten . Sie
M ihnen durch ihre erzwungene Abschließung
M so fremd , daß sie keine Brücke zu ihr fan¬
den. Nur der Chef des russischen Protokolls , Herr
zjarkow , mit seinem Spitzbart und dem verhan¬
genen Blick seiner Augen eher ein Vertreter der
Eewcsenen"

. dessen Berus es war , die Gesell¬
schaft zu unterhalten und sür ihr Wohl zu sor¬
gen, schwirrte verbindlich , ganz in der Maske
eines bürgerlichen Menschen , lächelnd von einem
-M andern Aber selbst seine berufsmäßige Lie¬
benswürdigkeit und auch die Unbeschwertheit der
ausländischen Damen konnten die Befangenheit
Mt vertuschen , die sich selbstverständlich bei dem
Zusammentreffen zweier so verschiedener Welten,
nie es die Ausländerkolonie und die Sowjets
nun einmal waren , einstellen mußte . Das dunkle
Eebeimnis , das die bolschewistische Welt umgab,
legte die Fantasie der grauen und Journalisten-
m . Sie betrachteten die Bolschewisten mit einer
unverhohlenen Neugierde , io wie man etwa ge¬
fährliche Raubtiere im Zoo anstaunt . Es lag
eine gespannte Verhaltenheit über diesem Emp¬
fang, die nur durch kleine abseitige Zwischen¬
fälle und durch literweise ausgeschenkten Wodka
etwas gelöst wurde . Zuerst jedenfalls zogen sich
beide Welten in ihre Kreise zurück. So waren
es eigentlich zwei Gesellschaften , durch einen.
Zufall in einen Saal geworfen . Obwohl die
Diplomaten , die schon einige Zeit in Moskau
mrcn , diesen Zustand sehr genau kannten , schic¬
em sic doch wieder aufs neue davon betroffen.
Aber schließlich gelang es den Frauen durch
ihre bewegliche Anmut , durch die Anpassungs¬
fähigkeit ihres Geistes wenigstens im eigenen
kreise einen festlichen Ton anzustimmen , dem
sich dann langsam auf höheren Befehl und
mit Erlaubnis der . GPU . einige Sowjets
^gesellten. Und wie . gesagt , nach einigen
Msern Wodka und einer gewissen seelischen
Aeberwindung seitens der Ausländer — und wie
litte man sich nicht überwinden müssen an-
Mchts der bolschewistischen Menschhcitsbe-
zliiiker, die in ihren betont flechten Kleidern
men nicht gerade anziehenden Eindruck erweck-
!m — schien der Verlauf des Abends einiger¬
maßen gesichert . Die Männer stellten diese
Aimmung mit einem gewissen Behagen fest,
la sie es immer bequem finden , sich angenehm
!» fühlen . Selbstverständlich aber , sahen sie die
Ursache der Wohlgelauntheit , über die sich das
» iblfche Geschlecht keine Rechenschaft ablegrc
- sonst wäre sie wahrscheinlich gar nicht vorhan¬
den gewesen — abwägender und nüchterner an,
md ihre Haltung war demgemäß kühler und
«»beweglicher . Nichtsdestoweniger ließen auch
fe sich endlich vom alkoholischen Rhythmus mit-
mßeii und waren guter Stimmung . Sie ver¬
tieften sich ohne Schärfe in politische Gespräche,
sie plauderten mit . den Damen und flirteten
»it den jungen Mädchen.

Inmitten der Gesellschaft und ihrer Gastgeber
"»»den in ziemlicher Menge etwas wüst aus-
sehende junge Leute , die im einfachen schwarzen
Anzug zwischen den vielen Fräcken natürlich
lusfielen. Es waren die GPU . -Agenten , die
M „Bewachung " der Ausländer und zur Be-
Welung der eigenen Leute erscheinen mußten,
sobald ein Ausländer mit einem sowjetischen
Funktionär oder einem Artisten , — ja auch sol¬
len gab man einmal im Jahr die Erlaubnis,
ünen Blick in die fremde , lockende Welt der
Ausländer zu tun , — ins Gespräch kam , pirsch¬
en sich sofort zwei bis drei Schwarzgekleidete
man und belauschten das Gespräch . Man sah
Pen sturen Gesichtern allerdings nicht an , ob
»r auch nur ein Wort verstanden . Mir schien
rs immer , als seien sie mehr als unheimliche
Höhung und stete Mahnung an das mögliche,
rusche Ende eines jeden Bolschewiken von der
fiuzigen Organisation , die in der Sowjetunion
» funktionierte , von der GPU . eingesetzt worden.

Am Saalausgang entstand jetzt eine kleine
Awcgung . Ucbcr die rotausgelegte Treppe
gaukelten Arm in Arm , scheinbar schon ein
Mnig angetrunken » geschmückt mit dem Lenin-
Mden , der wie eine blecherne Earderobemarke
Msah . zwei sowjetische Offiziere : Marschal!
urudjenny und Marschall Jegorow . Ohne - sich
>>«i!!!I!!!i!!iii!i!iiii!!!!N!!!!i!!!i!ii!!!I!l!i!i!li!iii!!!l!i!!!i!!!i!i!!!i!ii!!!!!i!ii!!!!i!!!I!!!i!!!!!i!!l!

Zweirädriges Kleinauto
, M Der frühere tschechische Pilot Änderte
?ui ein Kleinauto gebaut , das nur zwei Räder
Mßt und ähnlich bedient wird wie ein Motor-
u.d- Das Kleinauto in dem zwei Personen

Ä" .Eepück Platz finden , hat , wie die tschechische
greife berichtet , bereits seine ersten Probefahr-
A ersolgreich bestanden . Es erreicht bei einer

^ Geschwindigkeit von 120 Kilometer eine
tzogeschwindigkeit von 80 Stundenkilometer

M hat einen Benzinverbrauch von nur 4,5
Mr je igg Kilometer . Äußer den beiden
?uupträdern sind noch zwei kleinere Räder zu
e ^ n Seiten der Sitzsläche angebracht , die

einen Hebel gesenkt oder gehoben werden
Men und dazu dienen , das Auto während
Ms Aufenthaltes zu stützen . Beim Start wer-

" me kleinen Räder hochgestellt.

Rollstuhl verbrannt

»> Ur Einem tragischen Unglücksfall siel in
«, .usla u ein 8ljähriger Invalide zum Opfer.
^Meinend Lurch unvorsichtigen Umgang mit
i/Mbakpfeife geriet der gepolsterte Rollstuhl
»Miaminen . auf dein der Greis saß. Da er
Melbst nicht helfen konnte , trug er so schwere

mhungcv davon , daß er bald darauf starb.

um den Außenkommissar zu kümmern taumelten
sie zu dem kleinen Eetränkebüfett.

„ Gib Wodka , mein Täubchen "
, Budjenny

zwinkerte der sowjetischen Schönheit , die aufge¬
worfene Lippen halte und sehr hochbusig war,
mit seinen blauen Aeuglein vieldeutig zu . Mit
der linken Hand zwirbelte er seinen schwarzen
Schnauzbart in die Luft , mit der rechten ergriff
er ein hohes Bierglas : „ Da hinein den Wodka,
Annuschka , golubschik .

"
Mit einem Zug spülte er den Wodka hin¬

unter . das ganze große Bierglas , dann noch eins
und noch eins.

Ein Spaßvogel aus dem Publikum , das sich
schnell um ihn versammelt hatte , rief ihm zu:
„ Es lebe Marschall Budjenny"

„ Hurra !" brüllte Budjenny , sich in die Brust
werfend und stolz auf dem Absatz herumdrehend.

„ Es lebe Marschall Jegorow " rief er dann.
„ Hurra !"

Der stillere Jegorow , dessen breites slawi¬
sches Gesicht nichts von seiner vornehmen Her¬
kunft verriet , hob lächelnd sein Glas : „ Auf
deine Gesundheit , Brüderchen ^'

, sagte er.
„Es lebe die sctirolesis natura "

, gröhlte
Budjenny.

„ Es lebe die großzügige weitherzige Veran¬
lagung ."

„ Es lebe der Genosse Stalin !" rief ein eifri¬
ger GPU .-Jünger , „ Hurra !"

Der schnauzbärtige Marschall fuhr wie von
der Tarantel gestochen herum . Eine steile Falte
bildete sich zwischen seinen schwarzen , buschigen
Augenbrauen : „ Der Genosse Stalin "

, schrie er,
„Tsclrort t»v Zego pobrsl — der Teufel möge
ihn holen !" — nahm sein Glas , warf cs ün die
Wand , spuckte auf den Boden und schwankte in
den weißen Saal . Die Zuhörer erstarrten.

„ Bist du wahnsinnig "
, flüsterte Jegorow ihm

nacheilend zu.
„ Nein "

, lachte Budjenny trunken . „ Nein,
Brüderchen , aber hinter mir steht die rote Rei¬
terarmee .

" Mit ausladenden Schritten ging er
auf die engluchs Botschafterin . Lady Ehilston,
zu . eine Dame aus der exklusivsten Gesellschaft
Londons . Sie trat entsetzt einige Schritte zu¬
rück . Er aber bemerkte das gar nicht . Mit
großem Schwung ergriff er ihre wie leslos hän¬
gende , brillantengeschmückte , weiße Hand und
schüttelte sie heftig . „ Sie sehen nicht unansehn¬

lich aus Madame "
, rief er . „ Ihr Fleisch ist

rosig und frisch." Mit seiner Rechten versetzte er
ihr einen kräftigen Schlag auf die nackte Schul¬
ter , und mit der linken zwirbelte er wieder
seinen Schnurrbart in die Luft.

„ Haben Sie mich heute morgen auf der Pa¬
rade bewundert war auch nicht

' schlecht, wie?
Ja , ja , Budjenny kann reiten . Finden Sic
nicht ? "

„ Ich schätze mehr eine etwas friedlichere Be¬
schäftigung "

. flüsterte die Lady schwach, .zum
Beispiel die russischen Tänze ."

H „ Großartig "
, prustete Budjenny . „ sür Sie

tanz ich sofort ."
Zu Lady Ehilston war leise die französische

Botschafterin . Madame Coulondr -» getreten-
„ IVlon Oieu "

, flüsterte sie erregt , avouier,
qusnct -msms : Is marsekal wird doch nicht tan¬
zen . wo er soeben Tuchatschewski erschießen ließ.
So verroht kann doch ein Mensch nicht sein .

"

Der Oberkommandiercnde der Truppe des
Moskauer Militärbezirks , dem sozusagen noch
das Blut an den Händen klbbte , wer hätte ver¬
gessen , daß er zu den Richtern gehörte , dis erst
vor kurzem Tuchatschewski ins Jenjeits beför-
derten — Hütte wahrscheinlich höllisch gelacht,
wenn er die Bemerkung de? Botschafterin ver¬
standen hätte . Mit einer rotierenden Handbcwe-
gung verschafite sich der Rote Marschall Platz,
begann eine alte Melodie zu pfeifen und tanzte
eine Prisadka , einen temperainentvollen russi¬
schen Tanz am Boden

Die Lady verschwand im Gedränge.
Um den vollständig trunkenen Marschall

zogen die GPU . -Leute immer engere Kreise.
Schließlich packten ihn zwei am Arm und rissen
ihn hoch. „Genosse Marschall "

, flüsterte der eine
ihm zu , „ Du wirst draußen erwartet ."

Der Marschall riß sich los und lachte : „ Ha,
ha , ha , dich kenn '

ich schon, du Hundesohn . Gib
mir Wodka , oder ich schlage dich tot .

"
'Der schwarze GPU . -Jüngling blieb beharr¬

lich : „ Ja , ja , flüsterte er weiter , indem er den
schwankenden Ossizier sesthiclt , „ draußen gibt cs
auch Wodka !"

Als Budjenny das Wort Wodka hörte , ließ
er sich willig absllhren.

Der Zustrom der Gäste riß nicht ab . Das Ge¬
wirr der Stimmen bildete eine einzige raunende

„ Männer , Weihnachten ist in Licht/"
Oiesmcil im Osten bei Lchellenqeläut und Wolfsgelieul

T PK . Als sie am Abend , jeder mit seinen
Gedanken ganz wo anders , in der „ besten " Stube
des Bauernhauses beini flackernden Schein der
Kerzenstummel um den wackeligen Tisch sitzen,
fällt zum ersten Male das Wort . Der Unter¬
offizier hat davon angefangen „ Es ist Zeit " ,
sagt er plötzlich in die cingctrctene Stille und
schaut dabei versonnen auf die knisternden Holz¬
scheite im Feuer , „ daß wir an Weihnachten
denken " .

Wo sie die dritte Kricgswcihnacht feierten,
märe ja nun gewiß , und da es an Schmuck für
den Wcihnachtsbaum fehlte , rate er , che es zu
spät sei , nach Hause dieser nützlichen Dinge
wegen zu schreiben . . an die Frau oder die
Eltern oder auch an die Braut — oder an alle
zugleich . Drei Wochen hin mit der Post , drei
Wochen her , das wären zusammen sechs, und
dann wäre cs schon soweit . Oder glaubt Ihr
nicht auch ? Fragend sieht er sich im Kreise um
. . . Klar . . . Natürlich ! Weihnächte » ! Daran
haben wir noch, gar nicht gedacht . Das ist die
dritte , die wir draußen feiern . . . Jungs , das
gibt diesmal ein Wcihnachtsfcst , so mit Schel¬
lengeläut und Wolfsgeheul!

Mit was ? Mit Schellengeläut und Wolfs¬
geheul ! Stell dich nicht so dämlich an . Mensch!
Die Sache ist doch ganz einfach : in sechs Wochen
stehst du hier bis an die Nase im Schnee . Ich
Hab' einen alten Russen ausgefragt , verstehstc?
Da spannen wir dann immer am Wochenende
ei » Viergespann vor den Schlitten und kutschie¬
ren mit Schcllengebimmel und Peitschenknallen
zum Verpflegungslagcr — hinter uns her , mit
dampfende, » Rachen , ein Rudel hungriger
Wölfe , die Nacht für Nacht heulend um die
Häuschen schleichen , weil dein vollgefressener
Apfelschimmel eine unverschämte Witterung ab¬
gibt!

Die andern lachen . Und einer meint : Gegen
die Wölfe müssen wir ja dann eigentlich was
unternehmen ! ?

Machen wir auch . . . ich habe sowieso meiner
Frau ein echtes Wolfsfcll versprochen.

Oh . . . Beneidenswerter ! Wie kommst du
zu solch bescheidenem Wesen . . . ?

Nach und nach erstirbt das Gespräch , die klei¬
nen Sticheleien werden seltener . Liner steht in
einer Ecke am Holzzuber und wäscht seine zweite
Garnitur , ein anderer bemüht sich , riesige Löcher
in einem Sockenpaar zu stopfen , und ein dritter
gibt acht , daß ihm die Bratkartoffeln nicht an-
brennen Dreie , die sich durch gar nichts stören
lassen , klopfen einen Daucrskat . . . Ach, du
Anfänger ! schallt es verzweifelt von dort her¬
über . Gespenstisch zeichnet das Kerzenlicht dem
Jörg den Wuschelkopf an die Wand . Im Stroh
raschelt eine Maus . Dann ist der mit seinen
Bratkartoffeln fertig , alle schauen minutenlang
zu . wie er die knusprige Pracht auf einen
Blcchteller häuft . Und schon ist die Pfanne in
anderen Händen Weißvcrschncit kommt der
Doppelposten herein , pustet in die Hände und
gratuliert denen , die nach Mitternacht „ dran"
kommen . . . ooch , ist' s heute kalt . . . richtiges
Wcihnachtswetter . . . mit Schnee und Eis !,

Weihnachten ! Daran haben sic im Trubel
der letzten großen Ereignisse wirklich noch nicht

. gedacht Und jetzt ertappen sie sich dabei , wie
ihre Gedanken immer wieder zurllckjchwcifen zu
jenem Weihnachtsabend im Betonbunker des
Westwalls , ihrer ersten Kriegsweihnacht , die sie
im Kameradcnkreise feierten . Damals war -noch
mancher dabei , der heute fehlt . Ein Jahr dar¬
auf lagen sie in einem großen französischen
Schloß und begingen das Fest , fern der -Heimat
und der Familie und wieder fehlten einige
unter ihnen , die Frankreichs Erde deckt . Neue
kamen , unbekümmerte , lachende Jugend trat in
ihre Reihen , füllte die Lücken aus , und Seite
an Seite mit den Jungen stürmten sie die un¬
überwindlich scheinenden Bunker und Feldstel¬
lungen des Ostens . So verstrich ein weiteres
Jahr . Diesmal , zu ihrer dritten Kriegsweih¬
nacht , wird es irgendwo zwischen Memel und
Wolga eine Bauernstube sein , die sie um den
geschmückten Weihnachtsbaum geschart sieht . Und
wieder wird mancher liebe Kametad , der an der
Vormarschstraße unterm Birkenkrcuz ruht , in
ihren Reihen fehlen.

XrisZsbsrlcktsi - Hermann I - öklein.

Lin Teil ües Lakens von Lertrcd (Atlantic .)

14 000 Mark im Ofen versteckt
D Ein erfreulicherweise vohl einzig dastehen¬

der Fall von Geldhamsterei wurde in der schle¬
sische » Ortschaft Mittelwalde aufgedeckt.
Schon mehrere Jahre vor dem Kriege hatte sich
eine greise Witwe bei einer Vermdgensausstel-
lung dadurch verdächtig gemacht , daß sie eine

.offensichtlich sehr schwere Bratpfanne aus dein
Ofen holte und ängstlich verbarg . Der , Beamte
fand in .dieser Pfanne schließlich 13 000 Mark
in Gold und Silber Durch einen Zufall ist
man nun einer weiteren Eeldhamsterei dieser
Frau , die vor kurzem gestorben ist , auf die Spur
gekommen . Ihre Nachfolgerin wollte den Stu-
benofcn Heizen , mutzte dies aber wegen starker
Rauchentwicklung aufgeben . Der herbeigerufene
Ofensetzer förderte schließlich erneut 14 000 Mark
in Papier - und Hartgeld hervor , die die Frau
im Ofen versteckt hatte . Der größte Teil diese*
Geldes ist unbrauchbar geworden.

Günther -Prien -Schule in Leipzig

T Die Schule in Leipzig , die der Held von
Scapa -Flow besuchte , erhält nun seinen Namen.
Reichsstatthalter Martin Mutschmann Hot im
Hinblick auf die außergewöhnliche Bedeutung,
die der ehemalige Schüler der Friedrich -Nietzsche-
Schule in Leipzig , Korvettenkapitän Günther
Prien , für das deutsche Volk erlangt hat , auf
Vorschlag des Leiters des Sächsischen Ministe¬
riums für Volksbildung genehmigt , daß die
Friedrich -Nietzsche- Schule ick Leipzig künftig die
Bezeichnung „ Günther -Prien -Schule " ( Staatliche
Oberschule für Jungen , Leipzig ) führt.

Bärenplage in Schweden
T Wölfe und Bären richten gegenwärtig

in Nordschweden schweren Schaden an . Wie
die schwedische Presse meldet , sind die Verluste
unter den Rennlicr - und Schafherden in diesem
Jahre außerordentlich groß . An einer Stelle
fielen den Bären nicht weniger als fünfzig
junge Rcnnticrkälber zum Opfer , in einer ande¬
ren Gegend haben die Raubtiere aus einer ein¬
zigen Herde mehr als dreißig Schafe zerrissen.

Melodie , die leichtem Mccrcsrauschen im nächt¬
lichen Winde glich.

Als der Saal eng gefüllt mar , öffneten sich
dci Flügeltüren zu dem nebenanliegenden Kon¬
zertraum . Die Menge strömte langsam hinein.
Unter ihnen befand sich auch die höchst indi¬
gnierte Ladn Ehilston . Sie hatte etwas frische
Luft schöpfen müssen nach der Begegnung mit
dem betrunkenen Marschall . Ihre Blicke streif¬
ten mit unverhohlenem Erstaunen den Frack des
Kommissars , und sie stellte verwundert fest, daß
die anderen Sowjets im Frack , der doch gewisser¬
maßen ein Requisit der Klasse darstsllte , welche
die Bolschewisten zertrümmert hatten , erschienen
waren . Für wen war also diese Tarnung be¬
stimmt ? Für wen diese Konzession ? Mit Miß¬
billigung bemerkte sie sodann , wie ein junges,
blondes Mädchen die Hand aus den Arm des
Außenkommissars legte . Es war die Pflege¬
tochter Litwinows , Lina , so wurde der Gesell¬
schaft mitgcteilt , in Wirklichkeit seine Geliebte.
Die Ladn rümpfte die Nase . Sie fand das
slrockinZ . Der Abend begann ihr zu aufregend,
sic suchte ihren Mann . Der Lord stand nur ein
paar Schritte von ihr entfernt . Gerade wollte
sie auf ihn zugchen , da erkannte sie seinen Ge¬
sprächspartner : es war Mister Davies , der ame¬
rikanische Botschafter . Und ihm wollte sie ge¬
rade nicht begegnen , denn zwischen ihr und dem
Amerikaner , dessen semitische Abstammung nicht
zu verleugnen war , bestand seit Tagen eine
leichte Spannung , wenigstens ihrerseits . Die
Geschichte, die sich mit ihm zugetragen hatte,
hatte sozusagen eine Vorgeschichte . Und die lag
einige Zeit zurück. Seine Lordschaft , der eng¬
lische Botschafter , und Lady Ehilston waren
von Herrn und Frau Davies zu einem Diner
gebeten worden . Der Tisch der Amerikaner war
mit einer unglaublichen Geschmacklosigkeit gedeckt
gewesen . -Wilde Imitationen japanischer Psip-
pen , chinesische Fingerschalen und sowjetische Pa-
picrblumcn dienten als Dekoration In dem
großen Saal herrschte eine eisige Kälte . Dis
Multimillionäre mußten sparen . Mit deni Ge¬
schick einer routinierten Diplomatenfrau hattr
Lady Ehilston mit dem Botschafter der Ver¬
einigten Staaten ein belangloses Gespräch be¬
gonnen . Er war , wie fast alle Botschafter der
USA . , kein Karriere -Diplomat , sondern als
Freund und einstmaliger Geldgeber Roosevclts
zu dieser einflußreichen Stellung gekommen . Die
Minderwertigkeitsgefühle , die ihn im Kreise
der Bcrufsdiplomaten manchmal zu befassen
schienen , korrigierte er durch ein betont protziges
Auftreten.

O z-ss , er fand die Sowjets vsrz - smart und
außerordentlich originell . Diese Ansicht war das
einzige Ergebnis seiner Tätigkeit in Moskau.
Halb um seine Unkenntnis zu verdecken , halb , in
der Annahme , etwas Komisches zu sagen , fragte
er dann plötzlich und unvermittelt : „ Wie schmeckt
Ihnen der Braten ? Oelieious ? Kllrigkt — das
Fleisch ist fünf Jahre alt !"

„ Ha , ha "
, lachte Lady Ehilston gequält,

weil sie nicht wußte , was sie mit der dummen
Bemerkung anfangen sollte.

„Ha , ha "
, echote der Botschafter , „ Sie brau¬

chen gar nicht zu lachen , Mylady , das Fleisch
ist fünf Jahre alt , isn ' t so , Majorie ? " fragte
er über den Tisch seine Frau , die Tochter des
Eisschranksabrikanten Post , der ein Spezial¬
vereisungssystem erfunden hatte und damit nun
ein riesiges Millionenvermögen machte.

„In unseren Eisschränken hält sich eben alles
jahrelang , das ist anders als in Europa , Sie
können von uns lernen , Mylady . ^ voti -s
saute !"

Ein heftiges Klirren ließ ihn zu seiner rech¬
ten Seite blicken . Der Lady waren vor Schreck
Messer und Gabel entsallen , totenbleich lehnte
sie im Sessel zurück, sie war einer Ohnmacht
nahe.

„OsrlinZ "
, rief der englische Botschafter mit

gedämpfter , mahnender Stimme , „tds kostss»
möchte mit dir trinken !"

(Fortsetzung folgt ) . ^
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8o Oott will , Leiern unsere Ile
Ken Litern Nlsscb .- IVIsgt Lmil
Wickler unk Lrau iVlarls , sek.
Stetten , sm 25. Nov . 1941 kss
Lest cisr Sliksrnen bockrsit.
Vie kankbaren Xinker . Leer

Unserer über silss gslisbtsr
Oroßrnuttsr u . Urgroßmutter
T'ödkea bollmann in benings-
lekn rum 91. OeburtstsZe kie
Kesten Olück - unk Segens-
wünscke . Lamilie keter Xlin-
genderg unk Lrsu Töbke .
geb . bollmsnn . Lukwigskorl,
Ken 21. November 1941.

Oeburten
Xarin . Ourck ciis Oeburt eines

präcktigsn Sonntsgsmäkels
vurkeb bocbsrlrout : Ocrka
Hellmers , geb . Ltrobkn -b . j
Lriekrlcd Hellmers , ttnter-
ollir .ier, . 5Vsbrmscbt . Leer .!
Ken 16. November 1941.

Ib ksnkbsrer Lreuke reige ick
ciis Osburt unseres kleinen
Horst Hubert sn . Lr trägt
Ken Namen seines sm 23. luli
1941 gekslienen Vsters . Use
Ikvkeisel Wwe . , geb . birglelk.
Leer . Kon 20. November 1941.

Ivkunna Llissbetk . In kank-
bsrer Lreuke geben wir kie
glücklicks Osburt eines präcb-
tigen Töckterckens bekannt.
Ilenni Orütrke , geb . buiten-
kuil , tteinr . Oriitrke . Lmken,
Lrisssnstrsßs 3 . r . Lt . Stäkt.
Wocknerinnenkeim , Ken 19.
November 1941.

Uns wurks sm 18. November
1941 ein krältigsr Stsmm-
ksiter geboren . Mets . Visser,
geb . Sekröksr . Oslr . Mein-
bsrk Visser . r . Lt . im Lelks.
bswsum , 19. November 1.941

bocberlreut geben wir kie Oe -
burt eines Sonntsgsmäkels
bekannt lakob Onnring unk
Lrsu Xät 'ns . geb . Sckuir
Selverks.

Oie Oeburt eines kläksls rei¬
sen in ksnkbsrer Lreuke sn
lisrl Oerkes unk Lrsu . geb
Roklls . Tbunum , Ken 19 . No¬
vember 1941.

lins wurke beute sin gesunkes
Nläkcken geboren . Lsbrer
Hermann Oerkes . r Lt . Webr-
mscbt , Oertruk Oerkes . geb.
Lrericks . r . Lt Stäkt . Xrsn - l
ksnbsus Surick Neu - Lkels 1
Ken 20 . November 1941. !

Verlobungen
Ibre Verlobung geben bekannt

-Vnna Sitianues , Ibeorkor
Heine , Oborgetreitsr . Oort-

'munk . Haxtum bei Surick
16. November 1941

Vermsblungen
Ibre Vermäklung geben bekannt

lAstros .- bsuptgelr . kibristofk
bakewien , lannette bakewien.
geb . ks bubr . Wsrsingslskn.
Ken 19. November 1941.

Ibre Vormäbiung geben be¬
kannt ! Luitjen Itosksm . Lelk-
webel in einem Ink .- begt . .
Lmmv kosksm , geb . Supp
bak Lms , im November 1941

- Lmken unk Weener,
k . 20. November 1941.

Nacb kurrsm . scbweren , Lsi-
ken entscbiiel beute nsck-
mittag unsere trsubesorgts,
unvergeßlicks IVIutter . Oroß-
mutter . Urgroßmutter,
Sckwiegermutter , Lckwä-
gerin unk Tante

Vrsu iXntio Löse
geb . Nsnninga

im 86. Lsbsnsjsbre.
In unsagbarem Sokmerr

Lleonore veters . geb . Löse,
beinrick Löse unk Vrau,
geb . Tbiei , Oesine Hering,
geb . Löse , kirnst böse u.
Lrau , geb . Ouken . rVnnv
kose . lokann Löse u . Trau,
geb . Xnickrsbm . Lriekrlck
veters , Lukolk Hering,

vis beerkigunZ linket am
Montag , kem 24 . November,
nscbmittsgs 2 vbr , statt^
vis Trsusrksier ist eins
bsibs Stunks vorbsr im
Trsuerbsuss , Müblsnstr . 60.

Larrelt , 19. Novbr . 1941.
Statt Xarten ! Heute mittag
sntseblisl sankt nacb lan¬
gem Lsiken meine liebe,
trsusorgsnke Lrsu , unsere
gute Mutter , Oroßmutter,
Scbwisgsrmutter .Sckwsstsr,
Sobwägsrin unk Tante

Hinäertze Leedens
geb . Xllsssen

im 15. Lsbsnsjsbre.
In tisksr Trauer

lakod Seedens
unk ^ .ngsbörlge.

vis bssrkigung linkst statt
sm Montag , kem 24 . No¬
vember 1941, nacbm . 2 Llkr,
in Larrelt.

Neermoor,
13. November 1941

Von seinem Xompa-
nielübrer srbiolten wir kie
tieltraurigs Nacbricbt , ksß
mein lieber , jüngster Lobn,
unser guter bruksr , Sebws-
ger unk Onket , ksr Lckütrs

^ ürZen Lckoon
in seinem 29. Lsbsnsjabre
sm 9. Oktober 1941 in Ken
scbweren Nämplsn sükost-
wärts Scklüsssiburg lür
veutscklanks Lbrs sein jun¬
ges Leben oplsrts.
In tisksr Trauer:

Lrau ^Vntje Sokoon , geb.
Lggen , nebst Ninkern u
allen ^ ngebörigen.

Hube sankt in lremker Lrks!
vie Oskäcbtni ? leier linkst
sm Sonntag , kem 23. No¬
vember 1941, in ksr Nircke
ru Neermoor statt , woru
si ^s Vsrwanktsn unk be¬
kannten kerrlick eingsiaken
werken.

bsckemoor,
18 . November 1941.

Statt liarten ! Von
seinem Leutnant erkislten
wir kie sckmerrlicbs Nack-
ricbt , ksü mein ksißgelisb-
tsr , treuer Sokn , unser lie¬
ber , guter bruksr , Lckwa-
ger , Onkel , Nells unk Vet¬
ter , ker Oekreite
Oerä I^ambertus Weers
im klüksnken ^ Iter von 28
,Isbrsn sm 6 . Oktober bei
Ken scbweren Nämplen um
Srisnsk Ken Ilelkentok gs-
kunken bst . Lr oplerte sein
junges Leben in treuer
Lklicbterlüllung kür Ken
Lükrsr unk kie Heimat.
In stiller 'Trauer

Hiskea IVeers . geb . Lreese.
.Inkann IVeers , a . Lt . im
Osten , unk Trau Ninriks,
geb . Kramer , nebst Sobn
Helmut , Ikrbove . Inkann
Lrerleks , r . 2t . im Lslke,
unk Trau Meikine , geb.
IVeers . vstersweg , kirkwin
XVeers, r . 2t . Vlarsobsu.
Oerbark Lreese , Lentje
Lreese . .

Oie Trsusrlsisr linkst statt
sm Sonntag , kem 30. Nov.
<1. ^ civent ) , um 2 .30 vkr in
ker Nircne au backemoor,
woau alle Vsrwanktsn,
Lreunks u . bekannten kera-
licb eingsiaken werken.

Iklowsrkekn unk Simons¬
wolke , 20. November 1941.

Oestern abenk nakm ksr
liebe Oott unser bsigslieb-
tes Töcktsrcken , Scbwester-
cken unk bnkelkink

Hiläe
im last vollenketen 7. Le-
bensjabre au sieb in sein
Ilimmslreick.
In tisksr Trauer

Mimke boppen unk Trau,
geb . vlkerts , nebst i^nge-
börigen . ^

vie besrkigung linket statt
sm lilontag , kem 24. No¬
vember 1941 , nscbmittsgs
um 2 vbr vom Trsuerkauss
aus.

Liebing . 18. Novbr . 1941.
Oestern abenk um 7 Llkr
entscbiiel nacb einem sr-
beitsrsicken Leben im kssten
Olaubsn sn ibren Ilsilsnk
u . Lrlöser unsere liebe lVlut-
ier . Sckwiegermutter , Oroß-
mutter , Scbwestsr , Scbws-
gerin unk Tante

VVwe . ^Vübke Me ^ er
ged . Locken

im gesegneten I^ltsr von 80
labrsn . - In stiller Trauer

virk Meger unk Lrau,
nebst Ninksrn unk allen
^ .ngebörigen.

Danksagung
I 'ür kie überaus aaklreicken
beweise sulricbtiger Tsil-
nakms anläßlick kss Tokes
meiner lieben brau unk un¬
serer guten lVlutter kanken
wir auck im Namen aller
Hmgekörigen bsralick.
-4rtknr Hennecke , I^ka Hen¬
necke , klans -Neinr . Hen¬
necke . Leer.

l^errtelskel

Leer , bxsmsn , balle
(Saals ) , IVollen , brs.
bitterlslk,

19 . November 1941.
Unser geliebter , sonniger
Sobn , bruker , Lcbwager u
Onkel

Heinr Onnen
Obergelreiter in ker banasr-
jägerkomp . eines Inl .- bsgts .,
gab sein Leben lür Lübrer
unk Volk im bsmple um
veutscklanks 2ukunlt . Nacb
glücklieb überstsnkensm
IVestkelkaug war er stola,
nun aucb gegen Ken bol-
scbewismus in vorkerster
Lront sick einsstasn au kön¬
nen . Lr kiel sm 8 . Novem¬
ber in ksr vorkersten Linie
kes eisernen Ringes um
Leningrsk . Alle , kie Kissen
stets lrokgemutsn , killsbe-
reiten NIenscben gekannt
Kaden , werken unsern tie-
len Sckmsra versieben,

beinrick Onnen unk Lrau
banns , geb . Sckmäkske,
augleick im Namen seiner
5 Oescbwister , ksr Lckws-
ger , Sckwägsrin u . Keren
Xinker.

1 oder 2 leere Zimmer in Stadt
oder Kreis Leer sofort od . spät,
zu mieten gesucht . Schr. Ang
unt . L 939 .an die OTZ . , Leer.

Erohe Läuserfchweinezu verkau-
fen . Braje , Nortmoor.

Ferkel zu verkaufen. Joh . Meyer,
Tjüche bei ' Ihrhove.

Gut möbl. Zimmer m . Heiz , und
Morgenkaffee zu verm. Schr.
.Ang . unt . L 940 , OTZ . . Leer.

!Ein Läuserschwein , 60 — 65 Kg.
schwer , zu verkaufen, ll . Har¬
ders, Neermoor.

t—2 möbl. Zimmer m . v . Verpfl.
v . Seesahrtschiiiern gef. Schr.
Angeb . unt . L 942 , OTZ . , Leer.

Jagdhund zu verkaufen. Ulbrecht
Vrumund, Vrcschen - Vokel bei
Augustfehn.

KsutZesucke
Vermisctites

1 ' / -jähr . dunkelschwarzbunt. Rind
abhandengekommen. Johannes
Schmidt, Ihlowerfehn._

Paddelboot, Zweisitzer , mit Zu¬
behör , zu kauf . gef. Schr . Ang.
u . N 342 an d . OTZ . , Norden.

Kreis Aurich . Schleufen-Spq,
rung . Die Schleuse kV
Grotzcfchner - Haupt- Kanal wi,-
wegen Neubaues vom 24.
vembcr 1941 ab bis auf wsj,
tercs für den gesamten Schiss,
fahrtsuerkchr gesperrt. AuiiH
den 14 . Jiovcmbcr 1941. Ix,
Landrat.

Brauner , langhaariger Jagdhund
zugelaufen. Gegen Erstattung
der Unkosten abzuh . bei Harm
Hedemann, Wilhelmsfehn 89,
Post Grotzesehn.

Derjenige, d . mir die Brieftasche
am 18. 11 . 41 im Bahnhofshot.
entwendethat , w . hiyrd. aufgef.,
dies , bei mir abzugeb . Vernh.
Vrockhoff , Leer, Reimerstr. 15.

2u verksuken

Danksagung
Lür kie vielen be¬
weise bsrrlicberTeil-

nakme bei kem scbweren
Verlust , Ken wir kurck Ken
belkentok meines lieben 8ok-
nes , unseres lieben , unver-
geüiicben bruksrs , Sckws-
gers , Onkels , Vetters unk
Nellen , kes Oelreitsn Oer-
barä üauken , erlitten baden,
sprscken wir allen von nab
unk lern , insbesonkere berrn
Pastor Sckuver lür seine
trostreicken Worte , unsern
tielempkunkenen Osnk aus.
Lainilie .lauken . Olanskork.
Ken 21 . November 1941. . .

Dampfmaschine mit Zubehör u.
sonstiges Spielzeug zu verkauf.
Zu erfrag , bei der OTZ ., Leer.

1 Kinderbett , 2 neueDamenmän¬
tel, mehrere Damenpullover u.
Damenkleider, Er . 48 , zu verk.
Zu erfrag , bei der OTZ . , Leer.

Puppensportwagen, fast neu, zu
verkaufen. Zu erfragen bei der
OTZ . , Leer.

Grotzer 2slammiger Gasherd, gut
erhalten , zu verkaufen. Emden,
Douwesstratze4 II. _

Kinderwagen zu verkaufen. Em-

Heirat

Alleinftch. berufstätige Dame,
44 I . , wünscht Briefwechsel mit
aufrichtigem Herrn aus guter
Familie , zw . späterer Heirat.
Nur ernstgemeinte Zuschriften
u , E 2634 an d. OTZ . , Emden.

1 schwarzer Schröck mit Weste,
2 weitze Herrcniiberzichkittel,
2 schöne Wandteller , 2 große
Reisekörbe , 1 Regulator mit
Gewichten , 1 gutgehende Ta¬
schenuhr , 1 Lexikon m . Schrank,
1 Oberbett, 1 Germania -Figur,
Vogelkäfige und Taubenkastcn
zu verkaufen. Besichtigungvon
12 bis 16 Uhr. Zu erfragen
bei der OTZ . , Aurich. _

DKW. - Wagen, Reichsklasse , in
tadellosem Zustande, z. Schätz¬
preis zu verkaufen. B . Holt-
kamp , Bunde, Fernruf 256.

29jähr. junger Mann aus Wien,
1,60 groß,

'
schlank , gesund , dun¬

kelblond , blaue Augen, kath .,
von Beruf Maschinen - Schlosser,
möchte einfaches , freundliches
Mädchen kennenlernen zwecks
späterer Heirat . Schriftliche
Angebote erbeten unt . E 2636
an die OTZ ., Emden.

Farbiger Damcnmantcl, fast neu,
Größe 46, wegen Trauer zu
verkaufen. Frau Prahm , Stick-
Hauscn -Velde.

Oesctisktlickes
-VbL'.-Schnittmustcr-Kassctte mit

105 Modcll-Bildkarten und 285
Schnitten für groß und klein,
stels sofort passend — Neues
aus Altem machen —, Preis
9,20 , gegen Nachn . oder gegen
Voreinsendung RM . 8,80. So
fort. Lieferung garantiert . Ein
malige Anschaffung . Mode- Er
gänzungcnvierteljährlich. Pro
spekt mit Zahlkarte gratis und
portofrei. Das schönste, prakt
Weihnachtsgeschenk . Alberts-
Schnittmuster, Hannover 26,
Postfach 548.

1 Damcn-Wintermantel , sehr gut
crh . , Gr . 42, 1 Paar Damcn-
schuhe, Gr . 40, mehr. Paar
Kinderschuhe , Größe 22/23 , zu
verkaufen. Leer, Großstr. 28.

Damcn-Wintelmantel , Größe 44,
gut erhalten , u . ein fast neuer
Regenmantel zu verkaufen. Zu
erfragen bei der OTZ . , Leer.

Warum husten Sic ? Trinken
Sie bei Heiserkeit . Vcrschlei-
mung.Bronchialkatharr,Asthma
den bewährten Bergona Brust-
und Lungcntec. Dieser ange¬
nehm schmeckende Tee besteht
aus einer Mischung kiesdlsäure
reicher Lungenheilkräutcr und
wirkt sowohl lösend als auch
heilend. Preis RM . 1,19, in
allen Apotheken erhältlich. Be¬
stimmt: Einhorn -Apotheke , Em¬
den , Löwcn-Apotheke , Leer,
Schwanen-Apothcke , Norden, u.
Apotheke in Wittmund.

Krankheitshalber werden vor
läufig keine Schuhreparaturen
angenommen. I . Bruns , Velde

Versn5tsItunAen

Musikalische Feierstunde der
Kunstgemeinde Leer aus An¬
laß des Tages der Deutschen
Hausmusik am Sonntag , dem
23 . November, 17 Uhr, in der
Aula der Stadt . Oberschule für
Mädchen. Eintritt kostenlos.

Sonnabend keine Sprechstunde.
Zahnarzt vr . Sott , Neermoors

Verloren

Silb . Damenuhr (Erbstück ) , gez.
E . Jansfen, verl. Eeg. 20 RM.
Bel . abz . b . d . Fundbüro , Aurich

Lichtspiele Remels. Sonnabend,
abends 8 Uhr. Ein Paul-
Lincke-Film der Tobis : „ Frau
Luna"

. Eine bezauberndeTon
film-Operctte mit den unver¬
geßlichen und immer populä¬
ren Melodien von Paul Lincke.
— Neue Wochenschau.

StellenAesucke

17jähriges Mädchen sucht Stel¬
lung in der Landwirtschaft bei
engstem Familienanschluß und
Gehalt. Schriftliche Angebote
erbeten unter Nr . 148 an die
OTZ . in Weener.

Schwarzer Anzug (mittl . Größe ) ,
fast neu, mit zwei Hosen , zu
verkaufen. Zu erfragen bei der
OTZ . , Leer.

Islammigcr Gasherd mit Back¬
ofen für 35,— RM . zu ver¬
kaufen . Zu erfragen bei der>
OTZ . , Leer._

Gut erh . Damenstiefelod. -schuhe,
Er . 39—40^ z. kauf . gef . Schr.
Ang. u . L 930 an d. OTZ . , Leer.

Gut erhalt . Klavier oder elektr.
Klapier zu kaufen gesucht.
Schriftl . Angebote unt . L 941
an die OTZ . , Leer.

Geigenkasten zu kaufen gesucht.
Leer , Er . Roßbergstraße 7.

Hochtragende Rinder und Kühe,
Nov . 'Dez . kalbend , zu kaufen
gesucht . I . Gronewold, Klein-
Remels, Fernruf Remels 78.

Oie I- iekefunz öei'
^ /ei' knskklsbsume

kür sine Zcbillsslarnmabtei-
lung soll vergeben werken.
Ls werken benötigt:

20 große bäume
65 mittlere bäume

175 kleine bäume.
Angebote bis ?um 27. Nov.
1941 erbeten an
Xapitänlt . kokewalk . I>IXV„

Leer (Ostlrlk .)
Tlkrnirsl - Zckeer - Ztrsßs.

Ein schweres Schwein oder auch
abgef . Sau z. Weitcrmästen zu
kaufen ges H . Sinning , Leer,
Tjackleger Fahrweg 11.

Kaninchen zu kaufen ges. Schr.
Ang, u . A 586 , OTZ . , Aurich.

Frische Kanin - , Hasen - und Iltis¬
felle kauft Georg Ludolph,
Emden, Kl. Brückstraße 29.

-chlachtpserde zu hohen Preisen
sowie Arbeitspferde aller Klas¬
sen zu kaufen ges. Alb. Sicsf,
Leer, Er . Roßbergstr. 3 . Fern-
mündl. z. erreichen bei Harms,
Bahnhofshotel Leer. Nr . 2082.

Eine gute Milchziege zu kaufen
gesucht. W. van Hove . Cam¬
pen , Leuchtturin.

Versteigerungen

V/vklkeiyi

ist mit Kackt entrückt,
kam mal sin gutsi»
Wurk geglückt . ^
6enau so kreut sieh
jekermann , kor

Kriegen kannl

Fleischoersteigcrung. Kraft Auf¬
trages werde ich morgen,
Sonnabend , den 22 . Nov. 194 l,
nachm . 4 Uhr, auf dem Vich-
hof ( Nesse) , hierselbst , das un-
bankmäßige Fleisch einer not¬
geschlachteten Kuh in passen¬
den Stücken öffentlich aus Zah¬
lungsfrist verkaufen. Leer.
L . Winckelbach , Versteigerer.

Ltellensngedote

Junges Mädel oder Pflichtjahr¬
mädel zu sofort oder z. 1. Dez.
gesucht. Dirk Bakker , Emden,
Adolf-Hitler - Straße 17, Fern¬
sprecher 2180.

Jg . , fixes Mädel für Haushalt u.
Laden z. 1. 12 . od . sp . gesucht.
Fr . Meyer, Feinkost , Bremen,
Humboldstr. 165, Ferne . 46781.

Motorschiff, 67 To. , 1915 erbaut,
22,96X4,24X1,19 m , 25 PS .,
1 Zyl . , Kromhout-Glllhkopf
Motor , Preis RM . 12 000,—,
sofort verkäuflich durch Eebr.
Kluth , Hamburg 11 , Dovcn-
fleth 48 , Fernruf 33 31 44.

Gute Milchkuh, im Fcbr . kalb .,
zu verkaufen, evtl, gegen ein
Arbeitspferd zu vertauschen
T . Eröneveld, Rechtsupweg.

Beste Stammsärse, hochtragend,
zu verkaufen. L . Dupree, Jhlo
werfehn

Hochtr . Rind u. 2 güste Rinder
zu verkaufen. Gerd Duhm,
Egels bei Aurickp_ _ _

Pony ( Blauschimmel) zu verk.
Hiiirich Krüsmann , Ulbargen

AclterSs Arbeitspferd zu verkau¬
fen . Gerda Fiinmcn, Sericin,
Ruf : Neuharlingersiel 36.

Gutes 1 ' /-jähr . Stutfllllen mit
voller Abstammung zu verkauf.
Frieling , Riepe.

7jährigc Stute , cingetr. , fromm
u . zügfest , belegt, zu verkaufen.
Hinrich Böden, Südhörn bei
Strackholt. _

Läuferschweine zu verkaufen.
Will). Brunken, Gut llpfcld

bei Ogenbargen._
Läuserfchweine zu verkaufen.

Emden , Schuitemakerstraße 6.
Schwein zum Weitcrmästen zu

verkaufen. Emden, Wolthuser
Landstraße 73.

2 Rhodeländer-Zuchthähne, L .-R.
41 , Orig . Rutzmann, je Stück
12 RM . , zu verkaufen. Johann
Siebens , Timmel.

Schweineverkaus. Am Sonnabend,
22, 11 . , nachmittags 2 Uhr, bei
Gastwirt Tamling in Leer,
Kirchstraße , Verkauf von ca . 40
Ferkeln und Läuferschweinen.
Joh . Liibbers, Diele. j

Einige Kantinenverkäuscrinne» ,
die aus der Lebensmittelbran-
che hervorgegangen sind , sucht
großes mitteldeutsches Jndu
striewerk . Ausführliche Be
werbungsunterlagen sind ein-
zureichcn unter E 2633 an die
OTZ ., Emden.

Lntsckeiöenä kür 61e V̂irtseksktUck-
tceit einer Qlüklsmps ist üie nscl
turnen gemessene I-icktleistunz . Osvt

ejer Osram - voppelvenäel ^11*

Osram - O - l -ampe
von -M / 220 Vo/t -490 Lumtt
von 60 Watt/220 Vo/t S30 Lumen,
von 75 ^Vatt / 220 Vokt 10S0 l umes/

von /SO Watt / 220 Vott 7530 Lumen.

Verlanzen § ie ausdrücklich

osiräivt - W - l. kisäi» kk

l !»!'/////

Hausgehilfin für meinen Haus¬
halt auf sofort gesucht . Frz.
Dresel , Bad Zwischcnahn.

Aeltere Haushälterin von allein¬
stehendem Herrn mit kl . Land
Wirtschaft möglichst

'
zu sofort

gesucht . (Mit Kind nicht aus¬
geschlossen.) Schriftl . Angebote
u . A 540 an die OTZ . , Aurich

Männl . ältere Hilfskraft , evtl
Invalide , für leichte Arbeiten
im Lager und Büro auf sofort
gesucht . Biergroßhandlung Joh.
van Hove , Emden, Hindcnburg
straße 13.

Tüchtiger jüngerer Buchhalter
oder eine Buchhalterin, evtl,
für halbe Tage, zum 1. Jan.
oder früher gesucht . Eerh.
Joh . Hopkcs , Manufakturwa-

Oerictitlickes

Amtsgericht Emden. Handes-
register. Veränderungen am
7. 11. 41.

HR. 812 , Firma : W. Meyer
L Co ., vorm. O . I . Meyer,
Emden. Will Meyer ist aus
der offenen Handelsgesellschaft
ausgeschiedcn . Die von Fried¬
rich Meyer allein zunächst un¬
ter der bisherigen Bezeichnung
fortgeführte Firma lautet jetzt
Friedrich Meyer, vorm. O . I.
Meyer.

HR. 1038, Firma : „ M . Blee-
ker L Söhne"

, Emden. Das
Handelsgeschäft mit allen Ak¬
tiven und Passiven ist unter
Fortführung der bisherigen
Firma auf den Gesellschafter
Meiuard Blceker junior über¬
gegangen.
Löschung:

HR. 785. Firma : Krull L
Co . in Emden. Die Firma ist
erloschen . ^

M/MÄ
766-

ist mo! lvar onciei'sL!
Oos schmeckt vvii-lclicli gut

es bekommt oucb cruv
gsreicbnet . ks mv6
ücb ein gutsslse sein -etwü

varkclilee
scbmeckt kost. E

cbinesiscben 7es - ek
istctoss-scblskomiüeri

ostk-ünk - cior jecksi'

5rkon öleZLkuIkinclef
MÜ55SN sr isrneo,
iöglick ibre 5cduds
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gsr >unk ru pllsgee,
Ä , komit sie länget

boltsn.
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Sewqe me ysifkiosislden r»s« ieiim«
für Leer , Reiderland und Papenburg

Jahrgang 1941

W iE Zhnen irgendwie helfen?
D In einem großen Dorf war ein Jn-
M eingetroffen , um seine Stellung beim
ĵNoerk anzutreten . Er war noch keine
Stunden am neuen Arbeitsort , als er sich

t einer Grippe ins Bett legen mußte . Und
er noch keine eigene Wohnung hatte , lag

Easthofzimmer . Dort lag er jedoch keine
Stunden, als ein Mann mit gewaltigem
Mbart eintrat , der offensichtlich nicht der
,twar. Der Ingenieur kannte im Dorfe noch
,rn Menschen. „ Das ist es ja eben"

, rauschte
Bart , „ darum bin ich gekommen ; ich wollte

istagcn, ob ich Ihnen irgendwie helfen kann?
Vielleicht hätten Sie einen Brief oder der¬
ben Zu besorgen ?" Der Kranke konnte vor
jeiraschung lediglich antworten , daß er viel-
ts danke , daß er aber gar nichts , wirklich
, nichts brauche. Als der Weihnachtsmann

etwas blieb (vielleicht weil er der An-
t war , daß der Fremde etwas Gesellschaft
Me) , stellte sich heraus , daß doch Etliches
besorgen war . „ Na , sehen Sie "

, sagte er
chdigt und glitt geräuschvoller als ein Engel
>dannen.
ßs ist eine hübsche Geschichte, die ohne Frage
j im tiefsten Frieden geschehen könnte . Daß
sich aber im Kriege ereignet hat , ist das

Etliche . Jetzt gibt es so zahlreiche Möglich-
nn, „irgendwie " zu Helsen oder auszuhelsen.
is aber das Wichtigste ist : wenn Sie wissen,
^Jhr Nachbar krank undallein ist
idaß Ihrem Mitarbeiter der Kram über den
g wächst , dann fragen Sie doch einmal mit
nm freundlichen Lächeln : Kann ich Ihnen
mdwie helfen ? Der Ton ist dabei auf
gendwie zu legen . Und ^passen Sie auf:
lleine Frage tut Ihnen selber gut!

sljrtalisweisk für Kriegsbeschädigte
) Die Jahresbescheinigung zur Erlangung von
lhrp r e i s e. r in ä ß i g u n g e n für Kriegs-

! jidigte bei Eisenbabnfahrten und die Aus-
- je zur bevorzugten Abfertigung von Amts-

>m sind bisher seit 1938 nicht erneuert , son-
» für die Kalenderjahre 1940 und 1941 als
Üg erklärt worden . Es handelt sich um fol-
Si Ausweise : Bescheinigung für deutsche
Mikriegsbeschikdigte zur Benutzung der

' nun Wagenklasse mit Fahrausweis dritter
« , Ausweis zur Benutzung des Abteils für
imrkriegsbeschädigte, Bejcheinigung zur
imBeförderung des Begleiters eines Schwer-
-zsbeschädigtcn und Ausweis zur bevorzug-
lAbfertigung vor Amtsstellen . Die Beschei-

' »gen und Ausweise sind wegen des mehr-
> chm Gebrauchs vielfach unansehnlich ge-
^ ihn, so daß es notwendig ist, für 1942 eine

kwird verdunkelt von 17.15 bis 8 .30 Uhr

. »lisftattung durchzuführen . Der Reichs-
, lilsministcr hat eine entsprechende Anord-

h jetzt erlassen . Um zu vermeiden , daß sich
> Anträge auf Neuausfertigung am Jahres-

H zusammendrängen , wird die Eeltungs-
> ni der noch für das Kalenderjahr 1941 gel-
i ien Bescheinigungen und Ausweise bis zum
, Januar 1942 verlängert; die

Peinigungen und Ausweise für das Kalen-
! Hr 1942 gelten schon vom 15. Dezember

!l an.

Vorrat darf nicht umkommen!
D Sehr wichtig ist beim Aufbewahren

Lebensmittelvorrüten die rich-
Temperatur des Vorratsraumes . Es wird

deshalb im Winter gegenüber dem warmem
gerbst oft ein Umstellen der Vorräte nicht
meiden lassen . Was bisher auf dem Boden
m konnte, muß nun in den Keller . Das
Kinde Obst muß häufiger sortiert und mit
Mer bedeckt werden . Alles flüssige Einmacho¬
bst besonders vor Frost zu schützen . Sind je-
!!.die Kellerräume dumpfig und feucht, dann
'den sie häufiger gelüftet werden,
pendelt es sich um einen städtischen Haus-
>, wo eingemachte Früchte , Gelee und Mar¬
gen , gedörrtes Obst und Gemüse zu über-
M sind, so muß sich die Hausfrau an einem
konnten Tage der Woche die Mühe machen,
' .Arten Vorräte in Gläsern , Flaschen und
^ n zu prüfen . Bei diesem Nachsehen sind
?. die Kartoffelvorräte und Ge¬
garten eingeschiossen.
E Landfrau , die eine noch größere Vergüt¬
ung trägt , um alle in den Vorratsräumen
.linden Lebensmittel nachzusehen, wird vor-
Wlt nach einem Wochenplan Liese prüfen
W ' , Zum Beispiel heute die Fleischwaren
M 'Mich Räuchervorräte , dann Obst- und
Meladentöpfe , dann das eingesalzene Ge-

die frisch zu erhaltenden Kohl - und
Marten , wie auch das Backmehl und den

^»e dauernde und gewissenhafte Ueberprü-
- »ller Haushaltunqsvorräte ist heute -nchc
i- iu empfehlen , sondern aus wirtschaftlichen
« den Pflicht jeder Hausfrau oder deren"lkterin.

? „Die Anschrift auf Feldpostpäckchen. Feld-
Wlhen werden vielfach sowohl auf der An-
> U ' te als auch auf der Rückseite mit je

Anschrift des Empfängers versehen . Bai
» Rücksendungen entstehen dadurch
/ jungen , wenn nicht beide Anschriften von

Weiterleitung veranlassenden Stellen
werden . Der vermeintliche Zweck, die

üM der Sendung besonders gut zu sichern,
M ^ ch also in sein Gegenteil und die

laufen unnütz hin und her . Es ist da-
>, ^ 'k>n richtig , die Anschrift nur auf

Seite des Päckchens zu fertigen
aufzukleben und dafür zu sorgen , daß

Schrift gut lesbar ist.

Laienschaffen vermittelt Freude
Wachmannschaften der Etrafgesangenenlager im Emslanb stellen aus
: : Einer Einladung der NS .-Eemeinschaft

„ Kraft durch Freude " folgte eine ' Reihe führen¬
der Persönlichkeiten des Gaues Weser - Ems,
unter ihnen Eaupropagandaleiter Ernst
Schulze und Eaufrauenschastsleiterin Friede!
Klausing, sowie namhafte Vertreter des
Staates , der Wehrmacht , des RAD . und der
kulturellen Einrichtungen des Nordseegaues . Im
Strafgefangenenlager VII Esterwegen konn¬
ten die Ergebnisse des ersten Lehrganges für
Laienschaffen mit Arbeiten der Wachmannschaf¬
ten besichtigt werden.

Das Deutsche Volksbildungswerk hat in die¬
sem Krieg in engster Zusammenarbeit mit der
Wehrmacht das Laienschaffen in den Lazaretten
und bei der Freizeitgestaltung der Truppe mit
Erfolg durchgeführt . Auf diesen Ergebnissen
fußend , wird auch bei der Freizeitgestal¬
tung unserer werktätigen Volksgenossen das
Laieuschaffen in größerem Umfang durchgeführt
werden . Der Gau Weser - Ems marschiert in die¬
ser Hinsicht wieder einmal mit an der Spitze.
Die Besichtigungsfahrt zu der Ausstellung von
Arbeiten aus einem Lehrgang , in dem Män¬
ner der Wachmannschaften der Sträfgefangenen-
lager im E m s l a n d in zwölftägiger Arbeit
schafften , zeigt sehr viel Erfolgversprechendes.

Wie SA .-Oberführer Schäfer, der Kom¬
mandeur der Strafgefangenenlager , betonte,
stellt gerade das Emsland an die Führung der
Wachmannschaften besondere Aufgaben , um die
Freizeitgestaltung in jeder Hinsicht erfolgreich
auszubauen . Der erste Lehrgang im Laienschaf¬
fen hat in dieser Hinsicht Wege gewiesen , die
Vorbild für den ganzen Gau werden.
Gauwart Manthey , der im Rahmen der Trup-
penBetreuung in Norwegen mit dem Laienschas-
fen gute Erfahrungen machte und im Dunkel des

Polarwinters manchem Soldaten die endlosen
Nächte verkürzte , konnte bei diesem Lehrgang
viele praktische und theoretische Anregung geben.

Die Ausstellung zeigt eine Fülle von Arbei¬
ten — zumeist aus Holz — und beweist , wie auch
handwerklich nicht vorgebildete Menschen viel
schaffen können . In erster Linie haben die
Männer aus den Wachmannschaften , unter
ihnen bewährte Kämpfer der Moor - SA .,
Spielzeug für den Gabentisch ihrer Kinder zu
Weihnachten angefertigt . Man sieht dort Ham¬
pelmänner und Kanonen , Holzeisenbahnen und
Kasperlefiguren . Alles aus Holz , mit dem
Schnitzmesser hergestellt oder mit der Laubsäge
angefertigt . Auch Gegenstände für den Haus-
hait : Vrotschalen , Keksbehälter , Ilntersütze und
was dergleichen mehr ist. Bewußt ist man von
alten Vorlagen , die sich in der deutschen Polks-
kunst vergangener Jahrhunderte vielfältig fin¬
den , ausgegangcn und hat Muster wieder leben¬
dig gemacht , die schon in der germanischen Vor¬
zeit das Auge des nordischen Menschen erfreuten.

Der Gewinn aus dem Laienjchaffen ist das
Selbstvertrauen , der Lebensmut und eine frohe,
schafsensfreudige Stimmung . Daß daneben das
Laienschaffen auch das Leben - und Familien-
gliick fördern und ein junges Heim praktisch und
wirkungsvoll ausstalten kann , versteht sich von
selbst. Auch die Kameradschaft und das Ge¬
meinschaftserleben erhält durch das zielbewußte
Laienschaffen einen Austrieb , den alle die recht
beurteilen können , die um die Gesetze der Ge¬
meinschaftserziehung und des Gemeinschaftser¬
ziehung und des Gemeinschaftslebens wissen . Es
ist zu wünschen, daß die einzelnen VolksbUdungs-
stätten unseres Gaues von den Ergebnissen des
ersten Lehrgang im Lateinischen unseres Gaues
viel Anregung erhalten.

Bezahlte Ueberstlinden tm öffentlichen dienst
Wann kann die Mehrarbeit von

dl Die Deutsche Arbeitskorrespondenz schreibt:
Angestellte im öffentlichen Dienst haben nach
der „Allgemeinen Dienstordnung " (ADO)
grundsätzlich keinen Anspruch auf die Vergütung
von lleberstundcn oder sonstigen ähnlichen
Mehrleistungen . Sie sind im allgemeinen durch
die regelmäßigen Dienstbezüge abgegolten . Das
hat , wie das Reichsarbeitsgericht in dem jetzt
veröffentlichten Urteile 196/40 ( v . 22 . April 41)
ausführt , „auch seinen guten Grund , denn die
Stellung der Angestellten im öffentlichen Dienst
ist derjenigen der Beamten ähnlich , die ebenfalls
für Mehrarbeit keine besondere Vergütung zu
beanspruchen haben .

"

Bei einer bestimmten Gruppe von
Angestellten sehen allerdings die einschlägigen
tariflichen Bestimmungen ( Z 2 Abs. 3 Tarif¬
ordnung A ) unter gewissen . Voraussetzungen
einen Anspruch für geleistete Ueberstunden vor.
Es handelt sich dabei aber nur um solche Ke-
folgsch'aftsmitglieder , denen keine besondere Be¬
vorzugung zuteil wird und die in größerem
Abstande von den Beamten bleiben , nämlich
um diejenigen Angestellten , die weder ange¬
stelltenoersicherungsfrei sind, noch Anwartschaft

Angestellten abgegolten werden?
auf eine über die reichsgesetzliche Versicherungs¬
pflicht hinausgehende Alters - und Hinter-
bliebenenveisorguna unter Beteiligung des
Dienstberechtigten haben . Das sind also ver¬
hältnismäßig gering bezahlte Arbeitskräfte,
deren wirtschaftliche Stellung erheblich schwächer
ist als die der Beamten oder beamtenähnlichen
Personen.

Soweit die Allgemeine Dienstordnung für
Angestellte im öffentlichen Dienst die Möglich¬
keit der Bezahlung der 52. und weiterer Ileber-
stunden vorsieht , enthält sie nur eine soge¬
nannte K a n n - Vorschrift , daß heißt , es kann
eine Vergütung vorgesehen werden , sie braucht
es aber nicht. Allerdings müssen die zuständi¬
gen Stellen nach pflichtgemäßem Ermessen
prüfen , ob sie nicht aus dem Gesichtspunkte
der Fllrforgepflicht des Unternehmers von einer
Kann -Vorschrift — nämlich der gegebenen
Möglichkeit der Festsetzung einer Vergütung —
Gebrauch machen müssen. Ein Ermessensmiß¬
brauch in dieser Hinsicht ist immerhin als
Grundlage für Schadensersatzansprllche eines be¬
teiligten Gefolgsmannes durchaus denkbar , wie
das Reichsarbeitsgericht in der erwähnten Ent¬
scheidung noch ausdrücklich bemerkt.

M „Plunder ostfriesisch?
W Gestern wurd ? vor dem Strafrichter in

Leer in einer Beleidigungsklage erörtert , ob
die Widerbeklagtc den Ausdruck „ Hergelaufener
Plunder " oder „Hergelaufener Fremdling " ge¬
braucht habe . Das heißt , die gegnerischen
Rechtsanwälte ereiferten sich darüber . Der ekne
meinte , daß es das Wort „Plunder " in der ost¬
friesischen Sprache nicht gäbe , also auch wohl
nicht gebraucht worden sei , während der andere
darlegte , daß eine einfache Frau vom
Lande hestimmt nicht „ Hergelaufener Fremd¬
ling " jagt . Darüber hat auch die Beweis¬
aufnahme keine Klarheit geschaffen. Er¬
wiesen wurde aber durch sie , daß der Ange¬
klagte , der in einem kleinen Dorfe unseres
Kreises wohnt , die Frau „ dreckig" und „ pin¬
kend" genannt und sie durch diese .Ausdrücke
gröblich beleidigt hat . Daß auch die
Frau vielleicht nicht sorgjam in der Abwägung
der Worte gewesen ist , mag dahingestellt sein.
Das Gericht erklärte sie für straffrei und er¬
kannte dem Beklagten « ine Geldstrafe von
fünfzig Reichsmark und die Tragung der
Kosten zu.

Az Musikalische Feierstunde der Kunstge¬
meinde . Aus Anlaß des Tages der deutschen
Hausmusik veranstaltet die Kunstgemeinde Leer
am Sonntagnachmittag eine musikalische Ferer-
stunde in der Aula der Städtischen Oberschule
für Mädchen , an der außer einheimischen Laien¬
spielern das Städtische Kammerorche¬
ster mitwirkt . Ilm allen Volksgenossen den
Besuch zu ermöglichen , ist der Eintritt kosten¬
los. Die Darbietungen , die der Würde des
Totensonntags angemessen sein werden , be¬
stehen aus einer Reiche 'der schönsten Klavier-
und Jnstrumentalwcrke und sollen den Be¬
suchern eine Stunde inniger , gemütstiefer
Freude bereiten.

T Ist die Polizei „kleinlich " ? Seit reichlich
einer Woche sind die Polizeibeamten in der
Beurteilung der V e rd u n k e l u n g s m a ß-
nahmen strenger , sehr viel strenger geworden.
Manche bezeichnen ihr Vorgehen als kleinlich.
Wir wollen zugeben , daß die Beamten im letz¬
ten Winter nicht so .streng verfahren sind. Wenn
tatsächlich neben dem Verüunkelungsrollo ein

I schmaler Schein schwachen Lichts zu sehen war,
> dann galt die Verdunkelung als gut . Heute

aber läßt sie auch nicht den kleinsten Fehler
durch. Das ist darauf zuriickzuführen, daß die
Volksgenossen immer lässiger in der Ver¬
dunkelung wurden und sich , bei Beanstandungen
auf den Nachbar beriefen , der auch nicht besser
verdunkelt habe . Feindlichen Flugzeugen kann
aber auch der> kleinste Lichtschein als
Abwurfsziel dienen.

O Freitag , 28. Dezember : Kein fleischloser
Tag . Das Reichsministerium für Ernährung
und Landwirtschaft gibt bekannt : In dem
Zeitraum vom 24. Dezember 1921 bis zum
1. Januar 1942 gilt als fleischloser Tag der
3 0. Diez ein er 1941, so daß in den Gast¬
stätten - und Veherbergungsbetriebew auch rm
26 . Dezember 1941 fleischhaltige Gerichte gegen
Abgabe von Fleischmarken verabfolgt werden
dürfen.

: : NSV . -Kinderlandvcrschickung auch 1942.
Wie uns das Hauptamt für Volkswohl¬
fahrt in der Reichsleitung der NSDAP . , Ber-
iln , mitteilt , wird die erweiterte Kinderland¬
verschickung auch im Jahre 1942 durchgeführt
werden . Gleichzeitig wird darauf hingewiesen,
daß die sonst übliche normale Kinderlandver¬
schickung der NSV . daneben bestehen bleibt und
die dgfür vorgesehenen Entsendungen schon jetzt
größtenteils bearbeitet werden sollen.

^ eenen
T Fünfzigjähriges Bestehen . Die Drogerie

Antonivan derLaan in Weener kann
auf ihr fünfzigjähriges Bestehen zurückblicken.
Am 23 . November 1891 gründete Kaufmann
Antoni van der Laan aus Emden im Hause
Straße der SA . 2 das Geschäft, das im Juni
1899 in die größeren Geschäftsräume Ecke
Adolf -Hitler -Straße — Straße der SA . verlegt
wurde . Es ging 1939 , nach dem Tode des
Gründers , der - zu den führenden Männern
innerhalb der ostsriesischen Berufsorganisation
gehörte , an dessen Witwe über . Seit dem 1.
Oktober 1939 ist der Sohn des Gründers , Kauf¬
mann Friedrich van der Laan , Inhaber der
auch im weiteren Ostsriesland bekannten
Firma.

«

Schwerer Verkehrsunsall
Nr Gestern vormittag ereignete sich am

Bahnhof Bunde ein schwerer Unfall . Als der
Milchverteiler Nanninga aus Möhlenwarf
den Bahnübergang bei der Molkerei über¬
querte , tauchte plötzlich der aus Weener kom¬
mende Personenzug aus . Die Lokomotive
erfaßte das Gefährt und beschädigte es stark.
Nanninga wurde vom Wagen geschleudert und
blieb bewußtlos liegen . Er wurde ins Kran¬
kenhaus nach Weener geschasst, wo er am Nach¬
mittag noch nicht wieder das Bewußtsein erlangt
hatte . Gräßlich waren die beiden Pferde zu¬
gerichtet . Eins war schwer verstümmelt und
mitgefchleist , das andere fast völlig zermalmt.
Woraus der Unfall zuriickzuführen ist, muß die

' Untersuchung noch ergeben.

Pspenburz
W August Hinrichs las vor der Jugend . Der

bekannte erfolgreiche oldcnburgische Dichter
August Hinrichs las in der Aula der Aufbau¬
schule aus eigenen Werken. Seine zahl¬
reichen andächtig lauschenden Zuhörer aus der
Hitler -Jugend bereiteten dem Heimatdichter
einen stürmischen Empfang . Die Singschar der
Hitler -Jugend umrahmte die Lesung.

W Besichtigung der SA . -Stürme . Kreis¬
leiter Busch er hielt kürzlich eine Besichtigung
der SA . -Mäni >cr des Kreises Aschendorf-Hümm¬
ling ab, an der einige SA .-Führer teilnahmen.
Sie begann morgens in Lathen , führte dann
über Dörpen , Aschendorf, Papenburg und Bör¬
germoor . wo Standartenführer Möller an¬
wesend war , um dort die S A . - W e h r m a n li¬
sch a f t zu entlassen. Der Abschluß erfolgte
in Sögel und Werlte.

W Straßcnumbenennung . Mit Zustimmung
des Beantragten der Partei wird der Beth¬
lehemkanal in S ii d c r w i c k umbcnannt . .

W Aschendorf. Wieder Mlltterschu»
lungslehrgänge. Hier werden demnächst
wieder Näh - und Kochkurse stattfinden.

T Aschendorf. Aus der Kreisbaucrn-
schuft. In Lathen hatten sich vor einigen Ta¬
gen die Ortsbauernführer . Wirtschaftsberater so¬
wie zahlreiche Gäste und Mitarbeiter des Reichs¬
nährstandes zu einer Arbeitstagung ein-
gcfunden . Abteilungsleiter Voigt von der
Landesbauernschaft Weser - Ems sprach zunächst
über das Thema „Die Landarbeit hilft siegen ".
Dann wurden in mehrstündiger Frage - und Ant¬
wortform dringend ? Tagesfragen in engerem
Kreise behandelt . Kreisleiter Busch er sprach
zum Abschluß den Dank der Partei an Bauern
und Bäuerinnen für die bisher geleisteten Ar¬
beiten aus , die hoch anerkannt werden müsse.

W Werlte . Im hohen Alter verstor«
b en . Hier starb nach kurzer Krankheit im
Alter von 81 Jahren Dechant Her m. Jansen,
der über 23 Jahre hier tätig war.

Mederdevlsche Umschau
Ein entwichener Einbrecher fcstgenommcn
O Der in Hamburg am 12. November

entwichene Einbrecher Awissus ist bei einem
Laubeneinbruch von Schrebergärtnern festgenom¬
men worden . Der gleichfalls entwichene Ha¬
mann treibt sich noch flüchtig umher.

Durch Starkstrom tödlich verbrannt
O Ein 52 Jahre alter Schaltwärter ist in

der Umschaltestation der Stromversorgungs - A8.
in Hohenwestedt tödlich verunglückt . Alan
hatte ihn besinnungslos über dem Oclschalter
mit verkohlten Kleidern und verbranntem Kör >̂
per aufgcsunden Im Rendsburger Kranken¬
haus ist er den schweren Verletzungen erlegen.

Fährunglück fordert drei Todesopfer
O Bei S e h e st e d t forderte ein Fährun¬

glück drei Todesopfer Die dort verkehrende
Fähre kenterte während der Ucbcrfahrt und riß
zwei Männer und einen Knabetr in die Tiefe.
Die übrigen Fahrgäste konnten gerettet werden-

Kaserne unter Denkmalsschutz
O Auf Veranlassung des Generalmajors

Walter v . Seydlitz -Verden ist die Eibraltar-
kaserne in Verden ullter Denkmalsschutz ge¬
stellt worden . Die Kaserne ist im Jahre 1830
erbaut worden und war damals das Heim des
Königlich Hannoverschen Earde - Husaren -Regi-
ments . Sowohl die ganze Anlage der Kaserne
wie auch die solide Bauart , beides Arbeiten
Verdener Vaufirmen , haben schon oft den Bei¬
fall der Fachwelt gefunden . In Verbindung
mit der Kaserne steht auch "das . Offiziershcim
des Standortes Verden . Auch dieses Heim , zu
hannoverscher Zeit Messe genannt , steht bereits
über 100 Jahre.

Uhr mit Turnzeug bet der Oberschule für Mädchen .
' '

D>i., Fähnlein 2/381. Dienst am Sonnabend : Iungzug 1
und 4 um Uhr . Jungzug 1 und 3 um 16 Uhr am
HJ .-Heim , Jungzug 3 und 4 mit Sportzeug . Weitere»
nn ^ ahnleinkasteN.

Dvi., Fähnlein 23/381, Oldersum . Sonnabend tritt Jungzuß
1'* hei der Schule an . Luftgewehrschietzen und

Abnahme für das DJK
BDM Gruppe 3/381. Heute 19.30 Uhr bei der Oberschule

für Mädchen zum Turnen antreten.
IM ., Gruppe 1, Schaft 6 und 6. Sonnabend 13 Uhr mit

Werkarbeit Leim Hitler -Jugend -Heim.
IM .» Gruppe 2, Schaft 6. Sonnabend 13 Uhr mit Turn»

zeug bei der Osterjtegschule.
IM ., Gruppe 2, Schaft 11 und 12. Sonnabend 14,30 Uhr

mit ' Turnzeug .bei der Osterstegschule.
IM .. Gruppe 3, Schar 1. Antreten Sonnabend 13 Uhr

mit Turnzeug bei der Oberschule für Mädchen.
IM ., Gruppe 3, Schaft 1. 2 und 3. Sonnabend 15 Uhr

Lei der Oberschule für Mädchen mit Turnzeug antreten«



/ Von Hans Friedrich Blun ck

T Der Ministerialrat blieb noch eine kurze
Weile iy dem ratternden Speisewagen sitzen.
Er hatte viele Schriftstücke in seinem Abteil
liegen , aber er war müde und hatte , so sehr die
Arbeit drängte , nicht vie Krait sich gleich wie¬
der darein zu Verliesen

Grüne Fluren glitten draußen am Fenster
vorbei : die Schattenwelie » des Zuges slureten
über Hügel und sonnengelbe Felder , aus denrm
die Leute mit der Ernte begannen . Einmal , siel
dem Grübelnden plötzlich ein . hatte er in dieser
Landlchaft — ja . hier irgendwo — etwas er¬
lebt . das ihn lange beschäftigte . Als Student
war er mit Freunden vorübergefahren fröhlich
und ausgelassen . Mädchen hatten wnntä .zlich
an der Bahnschranke eines Dorfes gestanden
und ihnen zugewinkt Da waren sie übermütig
an der nächsten Haltestelle ausgestiegen und

chatten die halbe Nacht mit den kleberraybte»
getanzt . Eine war darunter gewesen — ja . er
selbst war später noch einmal ins Dorf gekom¬
men . hatte sie wiedecgetroffen und einige !lr-
laubsiage mit ihr zwischen diesen Hügeln ver¬
bracht . Aber am Ende , als sie ihm alle Zärtlich¬
keit hatte geben wollen , hatte er sie geschont.
Oder er war geflohen , er war ein Junge voll
Scheu und Verantwortung und war eines
Abends ausgeblicben Nie hat e -. das Mädchen
wiedcvgelehen.

Wie kam er daraus ? Der Kellner des Speise¬
wagens räumte Glas und Flasthe zur Seite
Die Fenster klirrten , im Flug brauste das Land
vorbei . Gelbgrllne Felder hoben sich ans und
sanken ein : die Bau " rn mähten Garbenbin¬
derinnen mit schmucken weihen Tüchern um
den Kops ^ blickten zum Zug herüber Dann
näherten gch Maldbüael . Wege eilten am die
Bahnlinie zu und schnitten sie — wieder ej --.e
Schranke mit wartenden Erntewagen davor.

Der Minister -alrat bo : te sich mit einem Nnck
aufgerichtet . Er wollte sich curückwenden aber
der Zug folgte einer Blenunn des Tals . Nasch
preßte er die Stirn au die Scheibe — aaNz
deutlich hatte er im BorluibrauGn in den 'nar¬
ben des Wagens ein bekanntes Gesicht aeieben
Wie ein Spuk war es ouiaetaucht bat ' e ihn
einen Augenblick in wunderlichem E - nen
angeschaut . Eine Hand batte sich zum Wmlen
erheben wollen — da war alle «-, >wrüber

Der Reizende lehnte sich rnrück Welche Ein¬
bildung ! Er war >eit Nächten überarbeitet
das rächte sich ! Aber der Zweifel l ! e» ibn nicht
los Warum wäre es Einb -ldnng '' Weil zwan-
zia Jahre vergangen waren '' Konnte nicht eine
andere jener gleichen , die er einst lieba .-Mh!
hatte — ihre Tochter vielleicht , oder ihrer
Schwester Kind '' Erregt blieb er sitzen von de n

Der Machtbereichder deutschen Svra^e
Jedermann begreift , welche Rolle setzt, da

Deutschland sich anschickt. Europa unter Mner
Führung zu einigen . der deutschen
Sprache zukommen musz . Zahlenmäßig stand
sic schon vor dem Kriege an der Spitze des Erd¬
teils . Von der europäischen Bevölkerung spra¬
chen mindestens 87 Millionen Deutsch als Mut¬
tersprache , erst dann folgten die 7t > Millionen
Groszrussen , wobei wir die Ml Millionen Ukrai¬
ner von ihnen abspaltcn . und etwa ög Millio
neu Englischsprechende . Französisch erst an b.
Stelle hinter Italienisch . Will man den Macht¬
bereich der Sprache messen , so ist vor allein
noch zu beachten , wie weit sie als Fremdsprache'
gelernt wird . 2n dieser schulmäszigcn Erlernung
wetteiferte das Deutsche mit dem Engli ' chen
und Französischen In der Anwendung als Ver¬
kehrssprache aber marschierte es schon damals
an der Spitze der europäischen Sprachen
Machen wir uns auf diesem Felde zu noch
gröfzcren kommenden Ausgaben bereit!

ärgerlichen Gefühl befangen , einem Glauben an
Spuk oder an Schicksalsgeschichte zu Versalien.
Rief ihn jemand?

Hütte er damals nicht fliehen dürfen?
Eine sonderbare Eingebung befiel den Grü¬

belnden . Warum dachte er an das .Damals ?
Warum entschlosz er sich nicht , heute zurückzu¬
fahren ? Bald kam die kleine Haltestelle , an der
er — der Name siel ihm ein — mit den Freun¬
den zum Tanzen ausgestiege » war . Weshalb
grübelte er doch von r-chicksal und .Damrls '

.
war es nicht zum andernmal eine Stunde , zur
Jugend zurllckzuspringen?

Der Man » lachte gereizt Er stellte sich vor,
wie er . der Hagestolz , in das Dorf einzöge um
Umschau zu halten : er stellte sich vor . was wer¬
den sollte , wenn er morgen nicht in der Ver¬
handlung war . Ein Murren , halblaut und
überspannt — Nachbarn blickten sich nach
ihm um.

Der Zug hielt , zog wieder an und ratterte
-weiter , mit jeder Sekunde war der Mann dem
Gesicht ferner , das ihn gesucht hatte . Noch ein¬
mal bewegte es ihn . Warum träumte er ? War
er nicht auf der Höhe des Lebens ? Vielleicht,
fiel ihm plötzlich ein . vielleicht fuhr er nach

zwanzig Jahren wieder als AliernNr vorher
lachte ihm noch einmal ei» gleiches Antlitz zu?
Dann schlosz sich ' der Kreis.

Der Reisende schüttelte sich . Da war ein Ge¬
fühl , als sei sein Leben auf einem falschen
Gleis , als warte eine Bestimmung , die sich ihm
kunütu » und ihn mahnen wollte , die rufend am
Weg gestanden hattp

Welcher Unsinn , sagte er zu sich selbst und
richtete sich aus : er merkte , er war beim Nach¬
denken wie in Furcht .zusammengesunken . Der
Beamte versuchte die Augen zu schließen , um das
Gesicht des Mädchens zu verdrängen , das ihm
gewinkt hatte , er zog seufzend die Stirn kraus
um die Erinnerung zu verscheuchen.

Der Kellner nahte sich erstaunt . .Wünichen
Sie etwas , mein Herr ? "

„ Nein , danke "
, antwortete er mürrisch.

Aber ei» fremdes Bewusztsein war an ihm
oorbeigezogen , das fühlte er . ein Sinn viel¬
leicht . der ihn suchte , oder ein Wesen , das ge-,
boren werden wollte und Herr über viele hätte
iein sollen . —

Was für Gespinste , dachte der Mann unwillig.
Der Zug brauste und ratterte und führte ihn
von dannen . Er erhob sich : er hatte das Verlan¬
gen . in seine Arbeit zu flüchten.

Ein drittes Mal ? Er wuszte. er würde vor¬
beifahren wie heute . Oho . was wollte man non
ihm . was denn?

Der Malkasten / « »,>Hans Werner Riemer

cTz Als ich gestern eine Ski .zzcnsammlung
aus früheren Tagen suchte, lag er plötzlich vor
mir : mein alter Malkasten . Staubig , ver¬
schmier , die Farben , rissig und zujammenge-
fchrumpjt . Aechzend , fast unwillig über oie
Störung , drehte sich der zerbeulte Deckel in sei¬
nen Scharnieren.

Mein alter Malkasten — schweigender Zeuge
eines bewegten Lebens und doch so sprechender
Gestalter lief innerlichen Empfindens . Ein
treuer Freund in Glück und Leid und heute —
eine Ruine des Alters wie ich.

Versunken in Gedanken der Erinnerung nahm
ich den Pinsel und inalte . Und mit jedem
Strich , mit jedem Farbjleck erzählte er die Ge¬
schichte des Malkastens.

Ein Schulbub sasz mit kindlicher Freude vor
dem Kasten , und eifrig führte die kleine Hand
den Pinsel über die Farben Hell jauchzte der
Knabe aus . als die bunten Striche sich aus dem
Papier zu cinem bunt -streifigen Mischmasch ver¬
einigten.

Aus dem Kinde wurde ein Jüngling , und
längst schon hatte » die Farbe » sich unter seinem
Willen zur Einigung gesunden . Von der Nord¬
see bis zur Ostsee , von den Dünen bis zu den
Gebirge » wunderte der Malkasten und zeigte
seinen Schützlingen Schönes und Häsztichcs,
Klingendes und das Aufreizende teuflischen
Mißklangs . Fast erschraken die Farben über
die Eindringlichkeit , mit der der Pinsel ihre
eigensten Empfindungen enthüllte

Es war eine glückliche Zeit : Stunden über¬
schwenglicher Freude , rauschende Feste zogen in
lebensvollem Wirbel an dein Kasten vorüber.
Dann wieder erschien ein fahler Gesell im
Hause : Hunger hiesz er . und Kälte und mensch¬
liche Verständnislosigkeit waren seine Beglei¬
ter . In ein einsames Atelier verbannt , drau-
szen am Rande einer fiebernden Stadt , zwi¬
schen trostlosen Schornsteinen , schmutzigen Hö¬
fen grauer lebloser Häuscrkolosse . stand der
Malkasten . Die Farben schüttelten sich , brüchig
vor Frost , und wenn der Pinsel sich zu einer
Tätigkeit ausrasfte . dann malte er grau in

grau.
Aber dann wurde es wieder hell . Eine

Fraucngestalt erfüllte das Atelier . Behutsam,
fast schamhaft , tastete der Pinsel weibliche For¬

men ab . Bis eines Tages das Unvollendete
verhüllt wurde und ein schwankender Sarg und
ein müde dahinschleichender Leichenzug entstan¬
den — im Hintergrund die höhnische Fratze
eines glückzerstörende » Gespenstes . - — —

Längst hatte ein milde Sonne Baum und
Sträucher zu neuer Schönheit erweckt . Aber der
Malkasten war traurig , klein und vertrocknet
der Pinsel , und die Farben halten ihre Kraft
verloren . Sie hatte » keine Freude an den
Dingen , die sie sahen , und der Wille ihres
Meisters war schwach und launisch.

Auch der Sommer hielt keinen Einzug im
Atelier , und der Herbst sah den Kasten unter
einer dicken Staubschicht schlafen.

Doch eines Morgens war alles klar und
bereit , und Pinsel und Malkasten schöpften aus
dem Schaffe » das Vergessen.

Besuch bekam der Malkasten : Rot . Blau und
Grün hatten ihre Geschwister eingcladen , sogar
die Frau des dunkeläugigen Schwarz war in
weisz- tubigcm Kleid erschiene » . Es war ein
toller Trubel : kaum konnte der Kasten alle
Gäste beherbergen.

Dann ging es in die Well . Auf stolzem
Schiff mallen die Farben ein lraumweites . ru¬
higes . arzurblaues Meer und sonnenzitiernde
Luft . Aus dem Lärm groszer Häsen und Städte
eilte der Kasten zu stillen Palmcnhainen und
srcmden Menschen , sah Tempel der Inder,
Piiramiden und Sphinxe . Herrlich war es:
arbeitsvolle Tage , unheimlich schnell wechselnd
in Eindrücken und Empsindungcn Bilder von
märchenhafter Farbenpracht entstanden.

Endlich , müde vom Sehen und Erleben,
ging es wieder heimwärts . Und hoch oben im
Norden reihte der Mallasten die erinnernden
'Ansichten aneinander.

Alt war er geworden , der gute Malkasten,
nach all dein pulsenden Drängen und Hasten.
Noch einmal hat er eine blonde , lächelnde Frau
angeschaut , und eine kleine Kinderhand hat ihn
gestreichelt . Dann hat er sich in stillem Glück
zurückgezogen.

Ich habe ihn wiedergesunden , den alter
Kameraden . Blankgeputzt habe ich ih » und
ihm einen Ehrenplatz gegeben . Denn seine Ge¬
schichte ist die Geschichte meines Lebens.

Anekdoten um Fritz Rente
Neuerzählt von Wilhelm Vernekohl
Der Mecklenburger Fritz Reuter , Schöp

des unsterblichen Onkel Vräsig , der mit so
szem Scharfsinn die Armut aus der Poweijq
erklärte , besag in hohem Maße die Gabe d
lakonischen Antwort , wie sie in solcher Tg
sicherheit wohl nur in Niederdcutschland
Hause ist. Daß sie bei Reuter , einem uns »«
größten Humoristen , zugleich von schlagend,,
Witz war . versteht sich nachgerade von selbst.
Wir greisen aus der Fülle von Anekdoten,
uns überliefert sind , zwei heraus , die für
Art Reuters , eines ' bescheidene » und jeder Wz
schneidere ! abholden Menschen , besonders typjf
sind.

Da traf unser Dichter eines Tages in Rost^
auf der Straße einen Bekannten aus seiner I,
gend . der cs im Karrieremachen ziemlich n,i
gebracht hatte Noch kürzlich war ihm ein
Posten zu gefallen , und so kam er sich geg,„
über dem Dichter , der wegen seines deuttz
fühlenden Herzens zwar lange auf der Fest »,
gesessen, aber sonst ohne Rang und AuszeichnU
geblieben war . als ein richtiges Genie vor.
prahlte laut mit seinen Erfolgen und konnte
nicht genug daran tu » , seinen Reichtum Hera»
znsrreichen , den er im Lause der Jahre eins
und erheiratet hatte . Reuter hörte eine All
lang still zu und besah sich aufmerksam s,i
protzig schwafelndes Gegenüber , das ihm ja
gar gute Ratschläge gab , wie er gleichfalls
Geld und Ansehen kommen könne . Der alte K
kannte mochte das Schweigen des Dichters W>
als Bewunderung auslegen , denn er nahmt,
Mund immer voller . Da unterbrach ihn Rem,
plötzlich mit den Worten : „ Ick will gohn , da
siinst platzt di bi soveel Geld noch de Bist,
Sprach ? und ließ den Verdutzten allein ausd
Straße stehen.

Ein andermal kam einer von jenen jung,
Leuten zu ihm . die von einer unglücklichen Liü
zur Poesie geplagt wurden . Ohne Können »i
Berufung schreiben sie hemmungslos Ecdit:
und haben keinen sehnlicheren Wunsch , als L
Bekenntnisse mit mclodischer Stimme vorzO
sein . Immerzu sind sic aus der Jagd nach eim
Zuhörer und zeigen eine unwahrscheinliche
dauer im Vortrag , wenn sie endlich ein Lpi
gefunden haben . Es sind komische Figuren , l:
mit Recht vom Volke belächelt werden,
solcher Dichterling stand nun auch vor ffi:
Reuter , strich sich seine langen Locken zurücke
bat inständig , einige seiner Werke vorlefc»
dürfen . Reuter sah sofort , wen er vor sich ha!
allein er wollte nicht unhöflich sein und knini:
indem er sich in den Sessel zurücklehnle . c
Ergebenheit : „ Na . dann man tu !" Der DiÄ
ling sang mit schwungvoller Stimme ü
Strophe nach der anderen , sah kaum von sei:!:
Manuskript auf und schob zwischen die einE
Gedichte nur entzückte Ausrufe , wie „Sind?
nicht göttliche Verse !" oder „ Dies KeVichik
für die Ewigkeit geschaffen !" , womit er ^
Lob seines geduldigen Zuhörers den Astltt
reiten wollte . Reuter ließ ihn noch eine §
gewähren und zog tapfer an seiner Pfeife.
Rauchwolken in das Zimmer passend . Der sc
Mann hüstelte zwar , aber machte keine Ar,
len . zum Ende zu kommen . Immer mebr
gerte er sich in seine Pose hinein und rief D
sich mit theatralischer Gebärde aus : „ Mich
die Muse geküßt !" Da meinte Fritz Rc
ebenso, trocken wie kühl : „ Dat magg woll
awcr opn Achtersten , wat ? "

Roman von Ernst Holmann v. Schönholtz
20. Fortsetzung

Ein anderes Bild schob sich vor seine . Augen:
das Bild Vera Erahns . wie sie ihn angesehen
halte in der Nacht im schmale » Gang des
Zuges.

Er sah ihre dunklen verschleierten Äugen vor
sich , in denen eine Leidenschaft slammie die
alles niedebbrannte , was sich ihr in den Weg
stellte . — Mit einem

'
kurzen Entschluß nahm

er Hildes Bild , legte es in den Koffer und
schloß ihn ab . .

Droste hatte seine Sachen ausgepackt und in
einem schmalen Schränkchen untergebracht und
war gerade beim Rasieren , als es an dje
Tür klopfte.

„Ich bin ' s , Majowski !" kam eine schwache
Stimme durch die dicke alte Eichentür , und
Droste mußte sich erst besinnen , daß dieser Name
und diese Stimme Panje angehörten.

„ Kommen Sie rein , Panje !" rief er und
wische sich das Gesicht ab.

„ Noch nicht fertig ? " drängte der Hilfs¬
regisseur . „Hollegger wartet unten aui Sie.
Sic sollen mitkommen , Motive suche» und de»
Platz ansehen , wo der Tempel für das Fakir-
wunder hingebaut werden soll . . . Beeuen Sie
sich . . . Der Alte wartet nicht gern !"

Droste ließ alles liegen und folgte Panje.
Als sie auf der Treppe waren , hörte » sie von

unten die durchdringende Stimme der Kerstcn
. und einen zweiten Kleiderschrank muß er
mir auch noch reinstellen lassen , und ein rich¬
tiges Waschbecken möchte ich haben , dieses
Vageinäpfchen ist eine Zumutung für einen ge¬
pflegten Menschen . . . Sagen Sie ihm das,
mein lieber Herr Mermino . . ."

Panje nickte Droste vielsagend zu : „Mu hören
Sie bloß , wie die schon wieder angibt — wie ' »
Sack nasser Affen ! Sie hätten bloß sehen sollen,
wie sie hochging , als sie ihr Appartement be¬
sichtigte . Und dabei hat sic noch eins von den
größeren gekriegt !"

„Ein bißchen primitiv ist ja dieser Kasten
hier "

, sagte Droste.
„Frau Kersten hat sich erst beruhigt , als ich

ihr eingeredet habe , daß sie die - ehemalige Zelle
der Aebtissin hätte .

"

„ Aebtissin im Iesuitcnkloster ist gut "
, schmun-

teltc Droste . „Na — wenn fies nur geglaubt hat !"

Sie trafen Hollegger vorn auf der Terrasse.
Er saß unter einem der großen Sonnenschirme
im weißen Strandanzug , vor sich ein dickes
Manuskript.

„ Hier ist Droste . . ." meldete Panje eifrig
„ ich gehe dann also runter in den Ort , die
Sachen besorgen ."

„ Schön . . ." meinte Hollegger gutgelaunt und
reichte Droste über die Schulter weg die Hand
Dann klappte er sein Manuskript zu und jtrnd
auf . „ Kommen Sie mit . Droste . Wir wollen
uns jetzt den Platz ansehen . wo die Außen-
bauten errichtet werden sollen . Ihre Pläne
Hab '

ich ja gesehen , aber an Ort und Siells
sieht doch manches anders aus . Bor allem
brauche ich genaue Angabe , wann Sie mit den
Bauten fertig sein können . Aber bitte so schnell
wie möglich ."

„Das kann ich erst sagen , wenn ich mit Len
hiesigen Handwerkern gesprochen habe . Ich weiß
ja auch nicht , wieviel Leute ich haben kann .

"

Droste wußte genau , weshalb Hollegger ihn
jo zur Eile trieb . Panje , der Hollegger nicht
leiden konnte und der Uber die internen An¬
gelegenheiten der Firma genai

'i unterrichte!
war

'
, hatte ihm erzählt , daß Philipps nur mit¬

gekommen sei , um jedes Zeitvergeudung z» ver¬
hindern . And Hollegger mußte sich wohl oder
übel danach richten.

„Also schön"
, sagte der Regisseur , „ das werden

Sie alles bis — sagen wir morgen abend —
ermitteln können ." Damit ging er vorank und
Droste folgte.

Sie waren um den linken Seitenflügel des
Hotels herumgegangen «und standen zwilchen
dem Kloster und dem alte » Saräzenenturm.
Vor ihnen lag die mit einer Brüstung ver¬
sehene Mauer , die halbkreisförmig bis an den
Seitenflügel heransührte . Inmitten dieses
Hofes befand sich eine alte Zisterne , deren
Rand von einer niedrigen Mauer eingefaßt war.

„ Das ist der Brunnen , von dem ich Ihnen in
Berlin erzählt habe , den wir für das „ Fakir¬
wunder " benutzen wollen "

, sagte Hollegger und
trat mit Droste an die Zisterne heran . Ei»
dunkler schwarzer Schlund , aus dem es kalt her¬
ausmehle , gähnte ihnen entgegen . Droste nahm
einen Stein und ließ ihn in den Schacht fallen.
Erst nach einigen Sekunden hörten sie ein Auf¬
klatschen.

„ Paßt alles wunderschön "
, meinte Hollegger

und sah sich um . „ Wie haben Sie sich nun die
technische Ausführung des Fakirwunders vor¬
gestellt ?"

Droste vergegenwärtigte sich schnell noch ein¬
mal die Szene im Film:

„ Der Fakir "
( Nehenrolle ) sitzt aus dem Erd¬

boden , vor ihm „ der Offizier "
<Hardy > und

„ die Dame " ( Vera Grahn ) Zuerst läßt der
Fakir vor ihren Augen einen Doppelgänger
des Offiziers entstehen , der starr aufgerickuet
und schemenhaft vor ihnen steht . Dan » wirft
der Fakir ei » Sei ! in die Lust , an dem er hin-
auskleltert und verschwindet . Das Seil bleib!
einen Augenblick in der Luft stehen , dann löst
es sich — genau wie vorher der Doppelgänger
— in Dunst auf.

So lautet die Szene im - Manuskript.
„ Zunächst müssen wir die Brüstung der Zi¬

sterne beseitigen "
, begann Droste . „ Das ist

eine Kleinigkeit . Dann wird der Schacht selbst
zngedeckt und gleichmäßig mit Sand bestreut,
so daß sich die Stelle nicht mehr von ihrer Um¬
gebung abhebt . Der Fakir sitzt auf der einen
Seite neben dem Brunnenloch , auf der anderen
Seile — Frau Grahn und Herr Hardy ."

Es hate Droste geradezu eine Anstrengung
gekostet , de » Namen der Geliebten unbefangen
hier anszujprechen.

Hollegger » ickle bestätigend : „ Ja . , und ? "

„ Dann lasse ich von unten aus dem Schacht,
der ja jetzt völlig überdeckt ist . Rauch durch den
Sand durchsickern . Die Realität der Umgebung,
der Turm , der Hof und im Hintergrund die
zerklüftete Felsenlinie der Punta bianca muß
einen wirkungsvollen Gegensatz zu dieser
„ rauchenden Erde " bilden . — Dann verschwin¬
det der Rauch , und zwischen dem Fakir und den
beiden Zuschauern steht jetzt der Doppelgänger
— also ' ich "

, unterstrich Droste , „ in derselben
Uniform wie Hardy . Nun habe ich mir folgen-
dees gedacht : Wir lassen den Fakir nicht das
Seil in die Luft werfen , denn dann müßten
mir die Aufnahme unterbrechen und das Sei!
durch das verdeckte Eisenseil ersetzen , an dem
der Fakir dann hinaufklettert . Diese llnter-
brechung . an der man immer den „Trick" er¬
kennt . möchte ich vermeiden ."

„ llnd wie ? "

„ Indem ich eine Seilrolle vor den Fakir hin-
lcge . Verstehen Sie ? Ein zusammengerolltes
Seil , wie man es auf Schissen hat . Diese Seil¬
rolle muß ziemlich dick sein , damit man nicht
sehen kann , daß in ihrer Mitte ein Loch im
Erdboden ist . durch das ich dann mit Hilfe
eines von außen bedienten Flaschenzuges das
richtige Eisenfeil sich langsam empordrehen
lasse , sobald der Fakir seine beschwörenden

Kesten beginnt . Es muß dann aussehen,
' ob sich das Seil von seihst in die Luft h>»"s

windet . — Zn gleicher Zeit lasse ich das r
zusammengerollte Seil nach unten ziehe »,
daß es immer » m ebenso viele Windungen
nimmt , wie sich das andere ans dem Br »»"'

hcransschraubi .
"

„ Gut "
, sagte Hollegger anerkennend.

tuell noch ein bißchen Rauch drumrum . ,
dann soll sich mal die ganze Branche den K"

zerbrechen , wie wir den Trick gemacht W 's
denn daß das kein Atelierbau ist. sicht
und daß da ein oller Sarazene extra siir s»
einen Brunnen gebaut hat — darauf vcrst
kein Mensch , llnd das Seil ? "

„ Ich lasse eine federnde Stahlstange mit 9^
einspinnen , die Stange selbst muß auch ge^
den sein — desto leichter kann der Fakir
ausklettern ."

„ Geht , in Ordnung "
, meinte Hollegger ,

machte sich ein paar Notizen in seinem
skript . „ llnd wo soll der Tempel hin ?"

„ Zwischen Zisterne und Turm , und Zw»'

das; ich den alten Sarazenenturm fozE
als den einen Eckpfeiler benutze . Ich ha»
gedacht , daß wir dann nur die eine Hälste
g-empels zu bauen brauchen,

' weil jeder M "!
der die eine Hälfte im Bilde sieht , ohne web:
die fehlende symmetrische Ergänzung 8"

.
seiner Phantasie selber dazu denkt . A
natürlich versuchen , das Material inöglich!'
alten Gemäuer anzupassen ." .

„ Sie sind wohl bei Philipps in die ^
schule gegangen "

, sagte Hollegger mit
licher Ironie . „Aber Sie haben recht,
wenn wir nur eine Hälfte bauen , dann t»"„
wir die doppelt so groß machen , und ma »I,
dann den Eindruck von einem wirklich
Bauwerk . Für die eine Szene geniigt

' s ! .
Er ging noch ein paarmal zwischen WZ,

und Turm hin und her , betrachtete
und prüfend den alten Brunnen und sem°
gebung und schien zusricden . .

Droste hatte der Zusammenarbeit mit 9°
,

ger mit sehr gemischten Gefühlen enM,
gesehen , weil dieser wenig Rücksicht aN '

Mitarbeiter » ahm und sofort — wenn »e ..

t !!!

Aufnahmen etwas schief ging — den
Mann spielte . Heute zeigte er sich .. F

ne jede Nervosität,ganz andern Seite : ohne jed.
und sachlich. Droste fing an , sich ohne ^
Vorbehalt auf seine Arbeit zu srenen, „A
den Eindruck gewann , daß sie beide gut »
ander auskommen würden.

lFortfetzung
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